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18 PUBLISHED BY | Rev. 3. G. Sudeif, Old Monroe, Mto......... 5.00 
FR. PUSTET & CO., 52 Barclay St., New York, — ————— 
WITH THE APPROBATION OF Diözeſanpräſes fitr die Ergdivbzefe Cincine 
‘J iJ 4 2 : ’ 3 
His Eminence, Cardinal McCLOSKEY, Archbishop of New York; | nati, O.: Rev. Go}. Lutz, St. Mary’s, O. 
Most Revd. JAMES GIBBONS, Archbishop of Baltimore; — — — 
R f ; 

Soot Revd. Mt. HEIGS, Condjutor to the Archbishop of Milweukee, Die fiebente Generalverjammlung des Ameritanijden 
. J. P. PURCELL, D.D., hop of Cinci ti; — 
eet oy caren — — — DD. Archbishop of St. Louis; CaciliencBer eins, 
Revd. J. M. HENNI, D.D., Archbish f Milwaukee; 
Most Reva. 3. J. LYNOH, D.D.. Archbishop of Toronto; welde laut Vereinsbeſchluß der ſechſten ——— in 

Most Reva. J. J. , D.D., Archbishop o: ston; 
eer Seen — Affero" pues’ ain 20e, 2. su 30. Gapteaee Mabe 

4 .L. M. , D.D., Bishop o: aven worth; ° . ° 

Rt. Rev. J. DWENGER, D.D., Bishop of Fort Wayne; aye i ia bie eenttune — bye? “yo po 
Rt. Rev. R. GILMOUR, D.D., Bishop of Cleve * un rauche i er vorlüu n at gut ren, agen wir 
Bt. Rev. THOMAS L. GRACE, D-D. Bishop of St. Poul; nibegen unborergefehener Spinderniffes! Die Borbereitungen 
Rt. Rev. P. J. BALTES, D.D., Bishop of Alton, Ill; waren getroffen, der hodw. Hr. Biſchof Ryan hatte Unterzeich⸗ 
—— — netem eine erfreuliche Zuſchrift über die Abhaltung des Feſtes in 
Ri. Rey. A.M. TORBBE, D.D., Bishop of Covington, Ky, feiner Biſchofsſtadt gejandt, das Programm war ziemlich fertig, . 
Bt. Rey. U. H. BORGESS, D.D., Bishop of Detroit, Mich.; man hatte in B. fogar vorbereitende Verſammlung gebalten; — 


3 —*— —— ee —— jo —— bn es fin * —* —— 1880 —* 
ee eae Wich “Sitihiaes odiitiaanianbien ; auf meine BVeranlaffung bin em Didsefanprafes von St. 
St apr: Wes: Gi SOSLNUMRE, DD. Dishiey of tectertiio By.” Louis, Rev. Brindhoff, Bfarrer der Hl. Dreifaltigteitetirde eine 


ee ee ene as: Verfammlung ftatt, deren Refultat folgendes war: é 
Bt. Rev. J. F. SHANAHAN, D.D., Bishop of Harrisburg, Pa.; 1) Das Felt wird am 27., 28. und 29. September d. J. in 


Rt. Rev. J. B. SALPOINTE, D.D., Vic. Ap. of Arizona; St. Louis abgebhalten; 


Ri * B. , D.D., Vic. Ap. ; i e 
Bt: Rev. 08. P. — D. * ap. * 2) Die Feierlichleiten 2c. werden in der St. Peterskirche ſtatt 


EO a ; uden. 
— 3) Un der Ausführung des muſikaliſchen Theiles werden ſich 


————— ————— eimecnde We Wieecaer we Ge Ue 
7 — — — * eitolirche und der St. Peterstirde, nnerdor der St. Libo- 
Rt. Rev. E. P. WADHAMS, D.D., Bishop of Ogdensburg. ru inde, * Bind * ber WL, Brea ts be get Chor os 
* er Kinderchor der Hl. Agathakirche; der Kinderchor " 
SUBSCRIPTION PRICE FOR “CCILIA. Rreugtircde in Baden; J der Didjefe Alton: der gemifdte 
PAYABLE IN ADVANCE. Chor der St. Hemrichslirche in Eaft St. Lonis, der St. Peterstirde 
for Member of the Society, including the annual dues, free mail, $1.60 | in Belleville, der St. Francistustirde in Avifton, der Unbefledtten 
Empfingniffirde in Carlyle, der. St. Paulstirde in Highland. 
4) An jedem der drei Tage finden. zwei Hodhiimter ftatt; an dem 
erften Tage Nachmittags die Berfammtung der Mitglieder, 
Abends firchenmufitalifde Wuffithrung; an gweiten Tage 
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Nachmittags Vefper, Ubends kirchenmuſilaliſche Auffiihrung; an 
dem dritten Tage Nadmittags gemiithlidhe Unterhaltung. 
J. Gingenberger, Praj. des A. T. V. 





Ginjendung von Beridten. 


Nod immer laufen ju wenig Beridte cin, im Verhältniß zur 
Ausdehnung ded Bereins. enigftens follten denn dod die 
ftatutengemagen Beridte von Seiten der Dibzeſanpräſidenten und 
Pfarrvereine dem BVereingorgane nidt vorenthalten werden. Ich 
bitte dabei folgende Bunfte zu betonen: 

1) Wird, wie es nach Kraften angeftrebt werden follte, Lit ur. 
gifd (gang oder dod theilweife) gefungen ? 

2) Wie fteht es mit der Pflege des gregorianijden Chorales ? 

8) In weldem Verhältniß ftehen die Auffithrungen alter 
und neuer Berle? 

4) Befteht neben den Probeftunden cine geeordnete Gefang- 
ſchuie? Mit welden Erfolgen ? 

5) Wie viele Proben, in welder Weife gehalten ? 

6) Was wurde neu geübt, was repetirt, feit dem legten 
Berichte? Die Aufzählung gefdieht am beften nad) Art des in 
diefer Nummer folgenden Lfahresberidtes von New Orleans. 

7) Wie fteht es mit der Pflege des firchlidhen Volfsliedes, 
ſpeziell mit der lirchlichen Gefangespflege bet den Schullindern? 

8) Wie mit dem kirchlichen Orgelfpiele ? Zuftand der Orgel; 
Gebrauc der verſchiedenen Orgelcompofitionen !! Yd) fenne Orgas 
niften, die Bfarrvereine leiten, und in dieſem Punkte ſehr , beſcheide⸗ 
nes” Stilljdweigen beobadten, während dod) gerade der Organift 
und Dirigent die Beridte durch diesbejitgliche Bemerfungen aus der 
Erfahrung 2c. fehr belehrend geftalten founte. Und das ift unferem 
tirchenmufitalijden Perſonale ja fo graufam nöthig — Bele he 
rung, theoretijde und prattifde! 

Alſo lakt uns zuſammenſtehen und gur Ehre Gottes aud) hierin 
das Mögliche beitragen; laßt uns jede Ermüdung, jede Lanigfeit 
ferne balten; fonft möchten aud) bierin die legten Dinge arger 
werden alé die erften. J. Singenberger, Prof. 


Choralbriefe. 
VIII. 


Den legten Brief habe ich mit der Harmonifirung der I. Ton. 
leiter (doxiſch) gefdlofjen. Bevor id) Dich an weitere Beifpiele 
führe, foll bier eine furge, fiir unferen nächſten Zweck völlig bin- 
reichende Erflirung von den Vor h alte neingefiigt werden. Aus. 
fithrlicheres dariiber fiir weitere Swede findeft Ou in jedem Lehr- 
bud) der Harmonielebre; ein ſolches gu fchreiben iſt nicht Aufgabe 
der Choralbriefe. — Cin Vor h alt ift, wie der Name andeutet, 
cine Vergigerung einer beftimmt erwarteten Stimmfort{dreitung; 
wibrend die übrigen Stimmen ju ihren Gntervallen im folgenden 
Allorde —82 bleibt eine Stimme (es können deren aud 
_ mebrere fein) auf dem Sntervalle des erften Uffordes liegen und 

ſchreitet erft nachträglich in ihr Gntervall des folgenden Wfordes; 
legteres wurde alfo vorgebalten (vorenthalten). Die Terz wird 
vorgebalten durd) die Quart, Quartenvorhalt; die Sert durch die 
Septime, Septimenvorhalt; die Oftav durd die None, Nonenvor- 
halt; den Sefunden und Sertenvorhalt (vor Prime und Quinte) 
itbergebe ich. Beifpiele hiefiir: 


b) ec) 
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Bei a und b findeft Ou Quartenvorhalte; bei c, d und e Gepti- 





menvorbalte; bei f, g, h und i Nonenvorhalte. Es wird cine gute 
Uebung fitr Did fein, diefe Beifpiele in allen Transpofitionen in 
enger und weiter Harmonie gu fpielen. Die Vorhalte find Diffos 
nanzen, und als folde an bejtimmte Regeln der Vorbereitung und 
Auflsfung gebunden. Die Vorbereitung einer Diffonan; befteht 
darin, daß der betr. Ton im vorhergehenden Atforde als harmoni⸗ 
ſcher Con in derfelben Stimme vorhanden war, und zwar in 
gleicher oder längerer, aber nicht fiirgerer Zeitdauer. Die Auf. 
löſung befteht in der es des Vorhaltes in die nächſie 
Stufe nad unten (Vorhalte nach oben find feltener und nur bei 
Fortſchreitung um einen halben Ton gu empfebhlen!); 


1 2 3 4 5 

















8 4 9 8 4 6 9 : 6 4 3 

wiabrend der Auflöſung des Vorhaltes finnen die iibrigen Stim. 
men Liegen bleiben (2, 5), oder zur Umkehrung des betr. Wor. 
des (3, 4), aud) wohl gu einem neuen Alkkorde (1) fortjdreiten. Die 
Vorhalte diirfen als Diffonangen nicht verdoppelt werden; ihre 
Anwendung ift ein Hilfemittel zur Herftellung von fließender Stimm: 
bewegung und engerer Verbindung. Zwiſchen dem Vorhalte und 
dem Aufloſungston wird häufig nod ein anderer Harmoniefrems 
der Ton dnaiaoien z. B. bet + 


— +, ' — I] ar ! — * ne Te a } Aw 
\-- — — — - — — — —— — 
Age Sa oar a | — — — — — 
* — fai = 3 — ———— — 
— “ee — a = \ ¥ ud — — | 
! ! | 








Geben wir nun an die Behandlung des I. und IT. Tones (doriſch 
und hypodorifd). Wie ich Dir bereits im IV. Choralbriefe p. 52 
im vorigen SYahrgange gefdrieben erfennt man die Tonart der 
Choralmelodie an folgenden Merkmalen: 

: ? an @rundton (Finale); beim I. und IL. Ton ift 
iefer D. 

2) am Umfang (ambitus); beim I. Ton ift der Umfang 
d—d, auc) die Seeunde unter dem Grundton (c); beim IL. Ton 
a—a, auch die Secunde über der Oftave alfo bis b (nicht h, das in 
b verwanbdelt wird, wenn die Melodie nidt höher fteigt). 


3) an der Do minante, fiirden L Con a, für den I. Ton fe. | 


Die Verbindung von Finale und Dominante wird, als ſehr 
häufig wiederfehrendes SYntervall ‘ Repercussio,” Wiederſchlag 
genannt. 

4) Die charakteriſtiſchen Tine, d. h. jene Tine, welche 
ohne bie Tonart gu jerftiren, nicht geündert werden dürfen, find 
im Doriſchen h und f. Die tleine Terz f gibt in Doriſch auf der 
I. Stufe einen Molldreiklang; der Ton h, die große Sert unters 
fcheidet doriſch von äoliſch, das ebenfalls cine fleine Terz hat; 
guateidy erhalten wir durch diefes h auf der IV. Stufe der Lone 
eiter einen Durdreiflang gh d, und dadurdh engen Anſchluß an 
die joniſche und mixolydiſche Tonart; weil aber andrerjeits das h 
häufig in b verwandelt werden mug, ift dorifd mit äoliſch in um 
fo naberer Bepiehung. 

5) Der Charatter des L Tones, der wegen des Molldrei- 
flanges auf der I. Stufe etwas tritbe erfcheint, erhalt durd das 
Streben diefer Tonart. nad) der Quint, wie es fic) ja häufig ſchon 
an den Anfingen zeigt, einen Aufſchwung zumal auch die helleren, 
freudigeren Dreiflange des verwandten mizolydifden und jonifden 
ihn tröſtend, erbeiternd, ermuthigend madden. Der I. Ton ift 
namentlid) witrdevoll, ernft, reich melodiſch, eignet fic) fiir frendige 
und ernfte Feier; er ift deBhalb aud) am häufigſten angewandt. 
Der IL. hypodoriſch (doriſch plagal), liegt tief, jeine Dominante 
ift die Mollterz itber der Finale, Foridht mehr Trauer und Samer; 
gepaart mit Gottvertrauen, and) Verlangen nad himmlifden Din 
gen aus. Guido von Arezzo fagt in feinem Verje: Omnibus est 

rimus, sed et alter tristibus aptus; alfo der L Ton fiir alle 
Greigniffe, der IL Ton mehr fiir Crauer ! 


L Ton foecundus, modestus, severus, den IL. Ton gravis. 








Card. Bona heift den | 
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6) Die SHluKbildung tann vollftiindig leitereigen geſche⸗ 
hen; e6 erlauben aber feibft Diatonifer zur Vermittlung von 
Schlüſſen die Anwendung des Dreiflanges a cis e (nec d), d fisg 
(nad g), e gis h (nad) a); indeß rathe id) Dir von diejer Cons 
ceffion, der confequent nocd mand andere folgen könnte, feinen 
Gebraud gu maden. Es wird damit mancer Fehler im Gefange 
verbindert. Es ift ja 3. B. gang natiirlich, daß ein Singer geneigt 
ift e d cis d, ftatt e dc d ju fingen, wenn bet dem e der A-Dur- 
Dreitlang gewählt wird; ferner daß ein Priefter bei der Präfation 
mit d fis g jtatt mit df g intonirt, wenn vor dem Schlußalkord 
auf g der Durbdreiflang auf d gebraudt wurde. Meines Erachtens 
find unfere Herren Organiften, von denen kaum ein Drittel zu 
wiffen ſcheint, in welder Tonart 3. B. Praefation und Pater 
noster ftehen, durd ihr ganz verfehrtes, unfinniges Vorfpielen und 
Begleiten an den meiften Feblern des Singers felbft Schuld; fie 
follten deßhalb, ftatt itber die Sanger (reſp. Priefter) hergufatlen, 
bei fich felbft anfangen und fic) an das Studium der alten Ton: 
arten geben! Wie Manches wiirde da bald anders werden! Ee 
folgen bier die gewöhnlichſten Schlüſſe mit ftreng diatonifder 
Begleitung. > 
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sedea dextris me - - is. 


sede a dex-tris me - 
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Es wird Dir ein Leichtes fein, diefe Harmonifirung a 
Oberfetunde yu tranéponiren, aud) der Abwechslun 
der engen die weite Harmonie yu wählen, ev. auch Dic in neuen 
regelrechten Harmonifirungen ju verfuden. Der erfte, von den 
Cantores 3u fingende Bers, fowie “Gloria Patri” mußt Du 
ſchwächer regiftriren; aud) mite ich Dir im Verlaufe eines 
Pjalmes recht ſorgfältige, durch den Text und die Stimmeneigen- 
thiimlidfeiten motivirte Wb 


— — a Be ae 
— == — — f 
— — ———— 


uf die große 
g wegen ſtatt 


wechslung in den Regiftern 
Bei den Transpofitionen ift auf möglichſte 
in der Tonhihe der Dominanten der fic) folgenden Pſalmtöne 
fowie auf bequeme Lage fiir die Gefangesftimmen Ruͤckſicht zu 
nehmen, namentlid) dann, wenn 
ohne Orgel (Falsobordone) gefungen wird. 


II. Ton um die grofe und fleine Terz erhiht; oder um} die 


inbeit 


jeder zweite Vers mehrftimmig 
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Nun will id) Dir eine von den vielen möglichen Begleitungen 
des L und IL Pfalmtones zum Sdluffe diefes Briefes angeben; 
ich wähle diefelbe in der einfachſten Art, um Dir das Verflandmß 
und die Aufführung leichter gu machen. 


I Ton. 
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Di - xit Dominus Démino me - 0: sede a dex-tris me- is. 
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Höhe und Tiefe. 
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Otto Gibelius in 
ocalis” vom {Jahre 1657 die vier Singftimmen fol- 
genderweife angeben fonnte: 


Distant 
Alt 
Tenor 
Bag 


In Bezug auf die Antiphonen vor und nad dem Pf 
Dir im VI. Choralbriefe die nöthige Erklärung 
nächſte (IX.) Brief wird die Pracfation behandeln; bis dahin 


Dein 


Umfang der Singftimme. 


Darunter verftehen wir die Ausdehnung de6 Stimmorgans nad 
Bei Verwendung im alten katholiſchen Kirchen⸗ 
efange war den einzelnen Stimmgattungen nod ein 
g angewieſen, der fic) faum eine Quinte über die Octave 
erftredte. aleftrina und feine ny überſchritten diefe 


alm 
gegeben. 
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7 
dex - tris me- 





is. 


habe id 


Der 


Um: 


einem “Seminarium mo- 


— 


gen Tages die meiſten Geſänge, fo für Singer 

t und verordnet g aud 

Zeiten gar hod, als im Distant bis ins zwei 

wie foldjes bet den neuen Autoribus 
amt 


genugfam befindt 


chrieben werden, 


wenn 
geftridene 


mu- 





id.” Wir milffen dabei in 
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Erwiigung ziehen, dag es im Sopran und Alt Rnabenftimmen 
find, von denen bier gejproden wird und daß man cine lobens⸗ 
werthe Vorſicht in Behandlung derfelben beobachtete, beweifen 
aud) ſpätere Schriftſteller. Wolfgang Gaspar Pring in feiner 
nSing-Runft” 1678 fagt p. 21: „Je mehr eine Stimme auf 
fteiget und je höher fie ijt, je fubtiler und linder foll fie gefungen 
werden und je tiefer eine Stimme wird, je grifere Stärke foll ihr 
gegeben werden.” Gn gleider Weiſe läßt fidh Mt Gohannes 
Ouirsfelden im “ Breviarium musicum” 1717 vernehmen: , Je 
Sher der Gejang hinausgehet, mit defto linder und lieblicher 
timme foll der Rnabe fingen und den Mund nicht deswegen 
weiter aufmaden, oder den Fon mit vollem Halfe herausdriicen. 
Das allgugrofe Mundaufſperren verungiert den Knaben und aud 
den Ton — denn je weniger der Mund offen, defto lieblider tann 
der Ton im Munde formiret werden.” Hier find Regeln gegeben, 
die aud) heute nocd ihre volle Beredtigung haben. Im Ganjen 
mag es befremden, dab, während Rirdencomponiften nad Pale- 
ftrina, wie S. Bach und Andere, mit Sopran und Alt in Bezug 
auf Umfang febr fdonend und vorfidtig umgehen, fie gleidwol 
auf den Tenor weniger Rückſicht nehmen und ihm nidt felten die’ 
ſchwierigſten Dinge gumuthen.... Vor dem Moment an, als der 
Gefang aus der Give heraus auf die Biihne trat und ftatt von 
Rnaben nur von Kaftraten und Frauen ausgefiihrt wurde, ſehen 
wir den Umfang der Stimmen fid um cin Bedeutendes erweitern, 
fo dag Johann Adam Hiller in feiner ,Amweifung jum muſikaliſch 
tidjtigen Gefange” 1774 ihn folgendermagen angeben fonnte: 


Distant c bis c; 
Alt 7 ae 
Tenor a “e; 
Bag Pgs 


Somit ftehen wir auf dem Boden der Gegenwart und diirfen, um 
ang ficher gu gehen, nur nod bemerfen, daß feit jener Zeit fic) die 
timmung um ein Bedeutendes gehoben hat. Wir finden in 
Tof’s ,Anleitung zur Singfunft“, dag man es feiner Zeit mit 
dem Rammerton nidt genau nahm und an verfdiedenen Orten in 
Stalien um eine Terz differirte. Als eine Normalftimmung ein- 


trat, entſprach da8 a in Paris: 
1680 unter Lully 404 Sdhwingungen in der Sefunde. 


1114 , Glued 410 ‘a 6 * 
1807 , Spontini 420 é a in 
1829 , Roffini 430 — * 
Seit 1859 in Frankreich 435 * 
Deutſchland 440 
» » o Sngland 444 — js * 


Wir ſehen alſo feit 200 Jahren in der Stimmung eine Zu⸗ 
nabme von 40 Sdwingungen in der Sefunde, was circa einen 


ganzen Ton ausmadt, um welden unjer a höher geworddn ift. 
Unjer Jahrhundert fteht alſo gegen die alte Zeit, was den Stim- 
menumfjang nad) der Hohe betrifft, um nidts zurück. Die wobl- 
tlingende Liefe nur zeigt fic) auf der Bühne jeltener, weil fie von 
den neneften Opernfomponijien nicht mehr begiinftigt wird. 
Su der taijerliden Rapelle gu — ibt es Baſſiſten, die 
bid in die Contra-Octave herabgehen, reiber dieſes weiß 
aus eigenem Anhören von einem derſelben gu berichten, der das 
Contra-G als Oftave im Schlufatford angeben tonnte. Unge⸗ 
wöhnliche Entwicklung von Kehlkopf und —S fénnen in 
feltenen Fallen ſolche Abnormititen hervorbringen, doc) diirften 
dieſe Fille gu felten fein, als daf man darauf die Theorie eines 
Contrabafregifters ftiigen tinnte, wie Garcia in feiner Singfdule 
es verſucht, um jo weniger, da dieje Tine mehr den Effelt eines 
dumpfen Geräuſches als eines wirfliden Tones madden. Mehr 
Beredtigung haben dagegen die fpanifden Falfettiften der päpſt⸗ 
licen Rapelle; denn weiche, ſchmiegſame Stimmbéinder werden 
ſich felbft beim: Manne in Soprantine —28 wenn ſie in 

ſtigein Klima vor ſchädlichen Einflüſſen bdewahrt bleiben. 


Jahre 1839 . Str i in feiner lle 
pe Mann —*8 Dentfeben, * chen ed —— 
trägen Sopran⸗Arien mit recht ſchönem Soprantone und großer 





Geläufigleit vortrug; gleichwol werden wir uns nicht veranlaßt 
fühlen, mm den Männerſtimmen ein Sopranregifter nachzuweiſen. 

Bir gelangen gu der Frage: ,Welden Umfang ſoll eine Stimme 
haben und was ift dabei die Aufgabe der Gejangfdule?” Fede 
Stimme, welder Gattung fie angehiren mag, muß aus einem 

ewiffen Rernpuntte herausgebildet fein, muß alfo in einer gewif- 
— Region ihre Stütze haben, aus der ſie ſtrahlenartig nach Höhe 
und Tiefe vorgeht und ſich ausbreitet. 
iſt die Aufgabe des Lehrers, der ſich über die Stimmgattung des 
Schülers Gewibiheit gu verfdaffen fucht und bei der Weiterent- 
widlung alle jene Vortheile und Erfahrungen zu Rathe sieht, die 
die Gefangstheorie bis heute gewonnen hat. Wir finden in jeder 
Stimmart eine Oftave, die vom angehenden Singer faft mithelos 
hervorgebradt wird, nämlich: 


Diefen Punkt ju erfennen, 


Beim Bak von c bis c 
_ wee «8 sa 
» Ut — 
< ee Ee 


Hat das Organ in dieſer Region Sicherheit erlangt, dann darf 
die Stimme ftufenweife nad Hohe und Tiefe weiterfdreiten. Es 
ift eine alte Erfahrung, die uns lehrt, dag der Falfettcharatter der 
hohen Regifter nur dann jur Anſprache fommt, wenn die Bruſt⸗ 
ftimme fid) zur Bafis entwidelt hat, mit anderen Worten: Daf 
die Randfdwingungen der Stimmbander nur dann in Thitigheit 
treten, wenn die Bander in ihrer erg og —* 
ausgebildet find, gleichwie der Violinſpieler ſeine Saiten ,andgus 
ſpielen“ ſucht, damit die Flageolettöne ſicher anſprechen. Hat der 
Sopran oder Tenor erſt den Falſettton gefunden, was nicht immer 
leicht gelingt, dann wird es ihm möglich, durch denſelben die Kopf⸗ 
ftimme herguftellen und die hohe Lage jeiner Stimme mit voix 
mixte und Falfett gemeinfdaftlid) ohne Anftrengung zu bilden 
und ju bewabren. Auch die Tiefe der Baß⸗ und Altftimmen 
unterliegt dem Geſetz des ftetigen Fortidreitens aus dem Central. 
puntt nach der Peripherie, wobei nur ein befonderes Augenmerf 
auf das Volumen des Tones ju ridten ift. Auf diejem Wege 
wird es faft jeder Stimme möglich, einen Umfang von zwei 
Oftaven gu erreiden. Wir fehen aber viele Organe an dem 
Fehlgriff gu Grunde gehen, daß der Singer hohe Tine durch ane 
geftrengtes Ueben und Arbeiten im Schweiße des Angefidts 
erzwingen will. Dieſer Mißgriff muß immer den Ruin herbei— 
fiibren, weil der zarte Tonmedjaniémus, wenn er vorfidjtig behane 
delt wird, fich wohl Mtanches abgewinnen, Nichts aber mit rober 
Gewalt abgwingen läßt. Obne daß man fie durd) eine Notens 
jeala anſchaulich macht, wird der Sanger die Grenze im Umfange 
feiner Stimme dort erfennen, wo die Schönheit fie gezogen hat, 
denn nigt die Quantitat, fonderndie Qualitit 
des Tones ift das Kennzeichen des Gefang - 
titnftlers. (M. C. L.) 
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Das Orgelipiel. 


Wenn in irgend einem Rweige der fathol. Kirchenmuſik das 
Unwefen hohler Köpfe fic) breit macht, und anbdrerfeits der durd 
fogenannte ,Organiften” irre geleitete Geſchmack des Publikums 
gerade den unfinnig tobenden und orgelfdlagenden Stitmper—als 
ob er feine Unfabhigfeit durch tollen Larm verdecten wollte — oft 
genug höher ſchätzt als den foliden Meiſter feines erhabenen Inſtru⸗ 
mented, fo ift died auf dem Gebiete des kirchlichen Orgelfpicles der 
Gall. Alle Klagen helfen aber den meift wolmeinenden Leuten 
weniger als Belehrung. Letzte ift der Zweck mehrerer Auffage, die ih 
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unter obigem Titel den Leſern der ,,Gacilia” biete. Natiiriich habe 


ich zundchft mebr den Charatter als die Technit des Spieles im Auge; 
biete fann nur ausdauernder Fleif an Hand einer guten Orgel 
ſchule erreidjen; fie braudjt übrigens bet dem fathol. Organi 


nicht gu der höchſten Stufe des Orgelvirtuofen gefteigert gu were | : 


den, wol aber ju der Stufe gwedent{predender, immerse 
bin fun fige redter —28 — Das Concil von Trient 

beſtimmt in der Sess. 22. Dec. „Von der Kirche ſollen die Biſchöfe 
jene Muſil fern halten, in welde, fei es Durd die Orgel oder 
durd den Gefang etwas Lascives oder Unreines eingemiſcht wird." | 
Das — fiir die Biſchöfe ſchärft daſſelbe ein üb. 10 
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28.$ 11. Dan hat gu verbiiten, dak der Rang der Orgel nidt 


lasciv oder unrein fei, und daß auf ibr eine Gefange vorgetragen 


werden, weldje mit dem betreffenden Officium in feiner Beziehung 
ftehen, nod weniger weltliche oder ſchlüpfrige.“ Dagegen fei das 
Spiel wol funitgeredt, aber ernft, gemäßigt und den hl. Hand- 
lungen und Geſängen im Allgemeinen anpajjend. Wie man fiebt, 
denkt die Kirche — und ihr hat alle Kirchenmuſik au dienen — 
nicht im Entferntejten daran, dak der Organift durd fcandalijes 
Lärmen, unfinnigen Tonſchwall, abgenutzte Effelthaſcherei den 
Gläubigen imponiren folle!! Aud) im Orgelſpiel gibt es eine 
Unmäßigkeit, eine Ungucht, die um fo unbeilvoller und unverant- 
wortlicer ift, alé fie das Heiligfte entheiligt! — R. Schlecht jagt 
in feiner Kirchenmuſik⸗Geſchichte über das unkirchliche Orgelfpiel : 
» Sor allem ijt ed die Stiimperhaftigteit der allermeiften 
Ocgelfpieler, mit der fie diefes herrliche Inſtrument behandeln und 
die Heiligheit des Ortes entweihen. Cine große Sdaar ift faum 
fähig ſchulgerechte Kadenzen an einander gu ftiimpern, ohne Melo— 
die und Zujammenhang; andere gefallen fic) pleno organo durch 
unfinnige Läufe und Schnörkel fic) breit zu machen, oder durd 
ſchmachtende, ſüßelnde, der Schmachtlappenmuſik angehirende 
Melodie mit einer gehaltloſen Harmonie, beſonders während der 
erhabenſten Handlung der Wandlung nach ihrer Art das Gefühl 
der Zuhörer zu bearbeiten, Die Befferen find noch jene, welde 


durch ein rubiges, wenn auch beziehungélofes und indifferentes | 


Spiel die Lücken ausfiillen; am Wenigften hat man fic aus leidt 
erflarlichen Griinden über Fugenunfug ju beflagen, wenn nidt 
irgend einer, um fid) gu produgiren, oft noc höchſt mangelhaft und 
ohne Verftindnig eine auswendig gelernte Fuge eines Meiſters 
etwa fogar von Bach —nicht felten nur ein Ougend Tafte abfpielf, 
worauf dann nad kühner Modulation wieder der Waldgefang in 
der geläufigen oder ungelaufigen Tonart folgt. Welder Unfug 
wird erft mit den Zwiſchenſpielen getrieben; bet Schwächeren find 
e6 einige bolprige Accorde, bei Geiibteren einige durdeinander 
gejagte, zu ein paar chromatiſchen Accorden fid) vereinigende Läufe; 
der dadurd) zu erfegende Choralvers fommt nie zur Geltung, 
was dod) die Rirde im Auge hat, wenn fie geftattet, daß zur 
Erleichterung fiir die Stinger eine Alternation swifden Gefang und 
Orgel ftattfinde, jedod) wiinfdt, dak der ausgelaſſene Text von 
einem Ginger zur Orgel gejungen (recitirt) werde.“ Thibaut 
widmet dem Organiftenunfug in feinem Werke ,, Ueber Reinheit der 
Tonfunft” folgende Worte: „Wohin haben uns unfere Organiften 
geführt? Zu nichts Anderem, als dah jeder halbe Renner der 
Muſik nur yu oft mit Unwillen über mufifalifche Tandelei und 
Geſchmackloſigkeit aus der Rirde geht. Das Vorſpiel verftimmt 
fiir den Choral, das wirrige Zwiſchenſpiel verfliidtet ihn zur Halfte 
und dag legte Nachſpiel ſcheint nur darauf angelegt 3u fein, die 
Predigt und alles Andere todt gu ſchlagen. — Für den Kirchen⸗ 
gejang ijt tein Heil zu hoffen, wenn nicht unfere Organiften gebän⸗ 
digt werden 2c.” Als etwaige Entſchuldigung freilid fiigt er an, 
dag unfere Organiiten höchſt jelten im Stande find, fid) eine gedie- 
gene muſikaliſche Vorbildung yu verfdaffen; Genie haben fie aud 
nicht mehr, als viele Andere, denen nur fiir das Handwerksmäßige 
die nothdiirftiqen Kräfte verliehen find; und wenn endlich im Amte 
eine farglide Befoldung der Lohn wird, fo muß das erträgliche 
Ausfommen durd) medjanifden Unterricht gefidhert werden, wobei 
die Bediirfniffe und Neigungen der Lehrlinge allem Fortſchreiten 
jur höheren Kunſt im Wege ftehen. Allein eben defwegen fonnen 
die Gemeinden aud) fagen: wir wollen von euerer angeblicen 
Originalitat nichts hören; ſtört ung nicht in der Andacht, und thut 
nicht gu unferem Schaden, als ob ihr die Herren in der Rirde, und 
fo zu fagen gum Quftigmaden da wäret. Sn der That! es ift 
unbegreiflidh, wie die mehrſten Geiftlidjen bisher dem vielfachen 
Organiftenunfug ruhig gufehen fonnten. Hier mug alfo vor allen 
Dingen eingegriffen werden; und die wenigen genievollen Orga⸗ 
niften tinnen und dürfen nicht verlangen, dag man aus Sdonung 
für ſie den ganzen Gottesdienſt unter die Willlür von Tauſenden 
bringt, welche den beſſeren Theil der Gemeinde ſtören und ärgern. 
Wer ſich beſonders aus zuzeichnen glaubt, der kann ja immer in Orgel⸗ 
concerten oder auf andere beliebige Art, ſein Licht leuchten 
laſſen; nur ſoll der Gottesdienſt nicht das Anſehen gewinnen, 
als ob jeder ſchlechte Tonkünſtler ſeine Verſuche daran 
machen, oder ſeiner weitlichen Liebhabereien wegen alles Heiligſte 
mit Muthwillen behandeln dürfte.“ So ſpricht ein Proteſtant! 








dod) genug der Klagen. Wer die Unzulänglichkeit der mufitali- 
ſchen Bildung unferer meiften Organiften nicht fühlt und einfieht, 
dem ift iiberhaupt fdlecterdings nicht zu ye ne Für uns ift die 
widtighte Frage, wie fann diefem Unwejen gefteuert werden? Ich 
antworte: 

I Durd beffere VBefoldung der Organiften, wenigftens an 
jenen Rirden, wo eine folde nicht zum hype oy gehört, wie 
z. B. an Rathedraltirden. Man gefillt ſich mit der Herftellung 
roger, theurer Orgelwerfe. Was niigen uns gute Orgeln unter 
der Hand ſchlechter Organiften ? Sie werden ja nidt ihrer Voll 
fommenbeit entfpredjend benugt, höchſtens ruinirt, während ein 
titchtiger Organift aud auf einem fleinen Werte Großes gu wirken 
verinag. Andrerfeits beredtigt eine beffere Bezahlung gu gefteis 
gerten Forderungen an den Organiften, und veranlagt und ermus 
thigt talentirte Grifte, zur Erlangung folder Stellen fid) entſpre⸗ 
chend auszubilden. Für Nichts darf man nicht Viel erwarten; 
und eine gute Organiftenbiloung verlangt viele Opfer jabrelanger 
Arbeit und grifere Geldauslagen, als der Laie gemeiniglid a 
vorguitellen vermag. Hier zu Lande freilich fehlt es unter den 
gegebenen Verhiltnifjen der Gemeinde oft mehr an den Mitteln 
alg an dem guten Willen, zumal in kleineren Gemeinden. Aber auch 
hier findet fid) Gelegenheit genug, dem Organiften feinen Dienjt 
gu erleichtern, durd) Anerfennung und Unterftiigung feiner Beftre- 
bungen, durd) Vorforge fiir guten Zuftand feines Inſtrumentes, 
allerdings wenig materielle Hilfe fiir den Organiften, aber immer- 
hin eine Ermuthigung. Den Organiften aber möchte id dann 


| jenes fine Wort Kaim's entgegenhalten: ,,Die Befolbungsfrage 





der Organiften wird nur durd) liebevolle, aufopferungsvolle Hin⸗ 
gabe an unferen Beruf gelöſt.“ 

IL. Man priife die anjuftellenden Organiften! *) Wenn man es 
felbft nidjt gu thun vermag, fo laſſe man fie priifen! So werden 
Unberufene“ theils vor der Prüfung zurückſchrecken, theils durd 
diefelbe von den Bewerbern um eine Stelle ausgefdieden, hing 
gegen den Fabigen wird eine verdiente Behandlung zu Theil wer- 
den. Wie viele tüchtige Organiften fenne ich, die hinter Mit. 
bewerbern, die nie eine Orgelſchule geſehen, zurückſtehen muften ! 
Ich erlaube mir daher hier einen Maßſtab fiir eine ſolche Pritfung 
angugeben, wie er im Rwede und Weſen des tirdlicden Orgel- 
fpieles und in den kirchlichen Verordnungen begriindet und von 
Fachleuten ſchon oft angeregt worden ift. 

1) Seder katholiſche Organift foll im Stande fein, fowol in 
den alten Rirchentonarten als in den neuen Tonarten irgend eine 
nöthige Mtodulation regelredt, kurz und befriedigend auszuführen, 
3. B. von Doriſch nad) Phrygijd, von B mixolydiſch nah G 
mizolydifd, von irgend einer Dur⸗ oder Molltonart in eine 
andere. 

2) Ueber cin Thema aus dem gregorianifden Chorale oder 
einem Rirchenliede foll er eine contrapunttifde Imitation, wo 
moglich felbft eine Fuge 3u fpielen verfteben. 

3) Ginen Cantus firmus foll er der Tonart entfpredend beglei- 
ten, denfelben auc) in andere als in die Oberftimme verlegen, die 
iibrigen Stimmen variiren, auc) dreiftimmig auf zwei Manualen 
ausfithren. 

4) Zu den Chorilen, gregorianiſchen fowol wie Rirdenliedern, 
foll er Vor⸗ und Zwifdentpiele mit Verwendung von Motiven 
—* den betr. Chorälen, in möglichſter Kürze auszuführen ver⸗ 
tehen. 

5) Sollte der Organift fiir Punkt 2, 3 und 4 nicht gewachſen 
fein, fo tinnte infofern Riicjicht genommen werden, daß er wenig- 
ftené aus Vorlagen paffenden Stoff zu wählen, anguordnen und zu 
fpielen hatte. 

6) Die Kenntniß des Orgelbaueé muß er infoweit eignen, dag 


*) Ich betone die Nothwendigfeit von Organi ft e un pritfungen (über 
Orgel priifung ein andermal) jelbft auf vt Gefabr hin, auf vielen Wider. 
24 und anf manche Anfeindung ju ſioßen! Muß nicht aud) der Priefter 
eine Prüfung beftehen, bevor er zum bi. Dienfte gugelaffen wird ? Muß nicht 
aud) der Lehrer ſich prüfen laffen und durd) competente Zeuguiſſe feime 
Dienftestiidhtigteit garautiren, wenn man nicht auf beiderjeitige Unaunehm- 
lichfeiten fid) gefaßt madjen will 2 : 3 

Cine Priifung ift fiir den Fabigen. und Gewiffenbaften fein ry yee: 
fondern eine Ermuthigung, teine Beleidigung, jondern eine Ehre! Er wird 
ig mit Frenden einer joldjen untergiehen, bevor er Berbindlidfeiten dingebt ! 

6 fie aber Unfabigen verhaft ift, erklärt ng 2 und wenn Solde durd 
Verweigerung der Priifung fic von einer fle ferne balten, jo ift ja eben 
dex Sweet der Priifung erreicht. 
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er gufalligen Störungen im Mechanismus abgubelfen veriteht; 
ferner die verſchiedenen Stimmen mit ihren charakteriſtiſchen Cigen- 
thitmlicjfeiten foweit tennt, alé es zur guten Regiftrirung ndthig 
iſt; endlid) daß er bei Neubau der Reparatur einer Orgel cin 
Urtheil au geben und gu begriinden vermag. 

7) Die Kenntniß der lirchl. Vorfdriften fiir den Gebraud der 
Orgel wird ebenfalls verlanat. 

8) Ebenſo gehirt es gur Bildung des Organiften, daß er wenig- 
ie Tor Kenntnif der Gefdhichte der Orgel und des Orgel- 

pieles habe. 

IIL. Um Gfleichgiltigheit und Sdlendrian zu verhindern, — 
quotidiana vilescunt — ift bas Spiel des Organiften, namentlid 
mit Ruckſicht auf die tirdhl. Verordnungen yu itberwachen.**) Frei- 
lich ift damit die VBedingung vertniipft, dag die Priefter eine ſolche 
muſilaliſche Bildung befigen follten, welde fie in den Stand fest, 
gediegenes Spiel von einem unvollfommenen gu unterfdeiden, ſeich⸗ 
tes und ſchnörkelhaftes zurückzuweiſen. (Es ſcheint das vielleidt 
viel verlangt, da man jufrieden fein möchte, wenn die Priefteramts- 
fandidaten in den GSeminarien wenigftens im —— Geſange 
hinlänglich unterrichtet würden. Und doch lehrt die Erfahrung, daß 
man oft Zeit fiir das Spiel auf dem Piano und auf anderen Inſtru⸗ 
menten findet ! Wie nutzlich wiire eine geordnete allgemeine lirchen⸗ 
mufifalijde Bildung neben dem ~~ Gefangunterridte, fowie 
Durdarbeitung einer Orgelfdule!) So lange man nicht Cuergie 
genug befigt an den angedenteten Bunften einjugreifen, fo lange 
erwarte man fiir das fathol. Orgelſpiel fein Heil! 


(Fortjegung folgt.) 


*) Wo der Organift zugleich Chordirigent ift, muß er natirlich fid) aud als 
fabigen Gejanglebrer und Dirigenten qualifiziren. Die Idee, dak ein Orga- 
nift, wenn er aud diefen Titel vollauf verdient, deßhalb auch ſchon ein guter 
Chordirigent und Gejanglehrer (nicht bios Sanger) fei, ift ebenfo verfehrt, 
wie die nur gu allgemeine Anfidht, daß ein guter Pianift aud ipso facto ein 
tüchtiger Organift fein tonne ! 


*) Mahrend ih Organiften tenne, die es nidt über's Hers bringen, das 
voridhriftsmafige Schweigen der Orgel in der hl. Advent- und Faſtenzeit gu 
beadhten, geſchweige denn Geſänge ohne Orgelbegleitung aufzuführen, damit 
fie ja nicht in ihrem Amte „urückſtehen,“ jo fehlt es letder and) ebenjowenig 
an Fallen, in denen der Priefter_felbft den Organiften swingt, aud) gegen 
das Berbot in diejer Zeit die Orgel au fpielen. Hat man ja dod einmal 
fogar bom Altare aus dem a gugerufen: ,Am Palmfountage will 
is tein Hochamt ohne Orgel |“ Sic !! $6) fténnte mit Namen dienen; dod 
nomina sunt odiosa !— 











Kulturhiſtoriſches. 


(Aus einem Briefe von Europa.) 


ee Ich will deshalb von einem fiir Sie fowohl, als fiir 
mid febr intereffanten Thema, von dem Zuftande der Rirchen- 
mufit in der afademifden Kirche dabier, einige Gedantenipine 
abzuhobeln verfuden. Zunächſt muß ich vorausfdiden, daß der 
alademiſche Gottesdienft nur eine Stillmeffe ift (ein — 
ſcheint fiir die hieſigen katholiſchen Studenten auf einmal zu viel 
des Segens zu ſein), nach welcher die Predigt folgt, die item 
hauptſächlich für das ſtudirende Auditorium berechnet iſt. 

Vor Beginn der Hl. Meſſe wird jeden Sonntag zunächſt der 
Segen mit dem Hochwürdigſten Gute gegeben ; denn ohne diefen, 
fceint mir, féunen fic die A-er iiberhaupt feine bl. Meſſe com. 
plet denten. Nachdem“ Tantum ergo” zur Hiilfte gefungen ift, 
werden als Intermezzo zwiſchen Segen und “ Kyrie ” die Geigen 
geftimmt, was einen ungeheuer fdbdnen, disharmonifden “ Introi- 
tus” bildet> Rad und nad fommen dann die Geigen in immer 
beffere Stimmung, und dann hilft jedes Inſtrument, nad hidjt- 
eigener Grfindung und originellen Motiven des betreffenden 
(Gages) Spielers, ein accompagnement ju dem Orgelpraludium 
qu improvijiren, was natürlich immer ſtark polyphone Farbe 
triigt. Endlich ift diefer eigentlich wol nur fiir die Ausbildung des 
feineren, mufitalifden Gehörs beftimmte Introitus beendigt. 
Unterdeffen haben ſich aud) die Singer, die, dem Orchefter gegen⸗ 
iiber, auf der andern Seite der Orgel ihren Platz haben, möglichſt 
nabe am Geländer fo aufgeftellt, dag man aud nbthigenfalls 
fehen fann, wer das Heulen und Gurgeln da droben yu Stande 
bringt.—. mug id nod in Parenthefe einſchalten, daß der ala⸗ 
bemifthe ttesdienft immer weniger von Studenten (von Pro- 
fefforen der juridifden und medicinifden Facultét nie; denn die 





find alle über den Kirchenbeſuch hinaus), als von ,Pbiliftern” und 
Soldaten beſucht wird, die natürlich nur der Muſil wegen und, 
um die Sanger und Sangerinnen zu muftern, zur Kirche tommen; 
diefe ihre Ubfidt erfennt man genau an ihrer Pofitur in der 
Kirche; dak aud) zugleich cine hl. Meſſe gelefen wird, ift natürlich 
bloé per accidens. 

Der Dirigent, Dr. H.*) eine wirklich tirchenmufitaliide Figur 
mit tief herabwallendem Siinftlerhaar, officiellem Frack und 
@lacé, tommt jum Borfdein, und das “ Kyrie” darf beginnen. 
Das klingt naturgemäß immer fo “lamentoso,” fo feufjend und 
erbirmlidh, dag man fic) wundern mug, wie Gott foldem 
“ Miserere” fein geneigtes Obr entziehen kann. Die Fideln ſeuf⸗ 
gen mit und elfen dex lamentirenden Sangern mit dem gebro- 
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denen Dreiflang der betreffenden Tonart =A -e 
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== weiter. 
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Das “ Kyrie” ift gliidlich gu Ende geſeufzt; die Baffiften jtrei. 
chen fid) von wegen dieſes erften Erfolges ‘eibftgefallig den Bart, 
wabrend defjen fich die Sopranniftinen und Altiftinnen, natiirlid 
wieder unter obligatem Stimmen der Geigen, fiir das nun fol- 
gende lebbaftere “ Gloria ” auf einen Fuß ftellen, um durd eine 
hiipfende Bewegung des Kirpers dem Schwunge der Rompofition 
nachzuhelfen und jo nebenbei ein feines Ballet einzuſchieben. 
Jetzt geht’s los. Meiſtens fangen die Kontrabäſſe in der Tiefe 
an und bringen in Verbindung mit nod einigen dumpfen — 
menten ein Vorſpiel gu Wege, daß ſich dem Zuhörer der Gedante 
aufdrängt, es jolle der Aufflug einer Schaar jubilirender Engel 
mit Fittigidlag 2c. nachgemacht werden. Sobald nun die Inſtru⸗ 
mente den Sangern zur rictigen Flughöhe verholfen haben, fans 
gen die „Engel“ an, das “ Gloria” zu fdreien. Das geht aber 
in Saus und Braus, wie Lützow's ,wilde, verwegene Jagd.” 
Beim “ glorificamus Te” find häufig die oberen Stimmen fo 
weit durd das immenſe Rennen aus dem Context, dag einige fir 
diefen Fall refervirte Geigen, die Melodie iibertinend, fart ts 
fpielen. (Das mag Ihnen unwahrſcheinlich vorfommmen, 
gewinnt aber bedentend an Wahrſcheinlichteit, wenn man bedentt, 
dag die Meſſen nicht immer vorher durchgeübt werden.) In den 
nun folgenden Sätzen bis jum “Qui tollis” drängt fid mir 
gewöhnlich der Gedante auf, es folle der ,Rampf um’s Daſein⸗ 
vorgefithrt werden; denn jede Stimme ſucht durch Ueberfdreien der 
andern das eigne Dafein ju friften. Das “Qui totis” triigt eine 
Baronin von (fenne den Namen nidt) als Solo vor. Beim 
“peccata mundi” lautet es fat, als ob fic alle Siinden diefer 
Perfon im Halſe in Form einer Rübe feſtgeſetzt hatten, die nun 
propter festivitatem bherausgewiirgt werden milfje. N 

die anſcheinend Sterbende die letzten Seufzer ausgehaucht, beginnt 
das “Quoniam,” das mid wegen jeines pliglic) ſchnellen tempo’s 
befttindig an die letzte Strophe des befannten Studententiedes: 
Gin Hund fdlich durd) die Küche — Hai liäwet nod, hai liäwet 
nod 2c. erinnert. Mann foll zwar während der Hl. Meffe 
nicht folde Gedanten haben; aber was fann ich dafiir? Fd 
fann und braudje mir dod) aud) nidt die Obren mit Kitt gu 
gufdmieren; das find media extraordinaria, ju denen man 
gewöhnlich nicht verpflichtet iſt. 

(— Wenn nun ein ‘‘ Offertorium” eingelegt wird, was gee 
wöhnlich nicht geſchieht, fo wird geſchwind dag “ haec dies” abge- 
rappelt, alé ob unjer Heiland an jedem beliebigen Gonntage 
Ojtern feierte. —) 

Beim “Credo” geht es nidt befjer, und wenn mal die Geſangs⸗ 
melodie wirklich halbweg firdlich angeftricen fein follte, tommen die 


Inſtrumente mit Guitarrebegleitungen wie ——— 


dazwiſchen gefahren, und die Einheit des Satzes iſt wieder herge⸗ 
ſtellt. Hier muß ich nod erwahnen, daß an einem hohen Fefte, dem 
Kirchweihfeſte von ganz X., Dr. H. felbft cine Meſſe componirte, 
in der beim “resurrectionem mortuorum” mit der grofen 
Trommel ein myftifd-dilfterer Hintergrund fabrizirt wurde; es 
tang ſchauerlich; ich veiß nidt, ob man den Lebendigen oder den 
auferjtehen wollenden Todten Angft eingujagen ſich bemühte. Nad 


* Soll wol heifer Herr P.? in friiherer Zeit Here R. — D. Red. 
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Carcilies. 
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einem “Amen,” über welches man dreift “da capo ad infinitum ” 
—— eae hörte der „Glaube“ denn aud) endlich, endlid 
auf. (— 

Beim “ Sanctus, Benedictus und Agnus Dei” wird die Sache 
gemiithlicher genommen; man könnte faft meinen, der Romponift 
jei aus der Rolle gefallen, wenn nidt das “dona nobis pacem ” 
das tempo I™o wieder anfgriffe. Sobald das aller legte 
“pacem” verflungen ift, fdieben die fammtliden Singer und 
Fidler, diefe Zierde des Hauſes Gottes, die Treppe hinab; denn 
jegt ift ja Alles aus, wenn aud) der Priefter nod) an den legten 
Orationes betet. Um das nun aud dem Auditorium begreiflich gu 
machen, entfernt fic) diefes Chor der Race mit foldem Donner 
gepolter, dag man bei dem folgenden Verlefen des Cvangeliums 
fein Wort verftehen fann. 

Dem ganzen Sdwindel fegt aber die Krone auf die ausaefpro- 
chene Ueberzeugung Dr. H.’8, der da ein medium, eine Mittel⸗ 
mufit zwiſchen dem —— verfdimmelten Choral und der 
unkirchlichen Muſik anjtrebt und alle feine Meſſen diefem Beftre- 
ben gemäß gu fomponiren vorgibt. Was diefer „Kumperniſt“ 
fic) wol unter dem anderen Extrem, der unfirdliden Muſik vor- 
ftellen mag? Das find wol Mefjen mit Orehorgel-, Dudelfad- 
und Wimmerhol;-Begleitung. 

Yh tann Sie wirklich verfidern, dak mir am Fefte patrocinium 
ecclesiae der Verſtand faft jtehen blieb; ich wollte während der 


Meſſe den Roſenkranz beten und fam bis gum erften „Geſetze“. 


Ich habe Dr. Witt bisweilen feine derben Ausdrücke in den „Flie⸗ 
genden Blattern” iibelgenommen, wundere mid) aber jet, da id 
den Schwindel felbjt fennen gelernt habe, daß er nicht noc) derber 
geworden ift.— — — 

Aus dem Siiden der Vereinigten Staaten fdreibt man: 

‚Wie alljährlich feierte eine Militär-Compagnie das Feft der 
hf. Barbara am IL. Adventfonntage in der hiefigen Rathe- 
drale mit einem feierlichen Hochamte, das heuer von dem Hodw. 
Erzbiſchofe felbft celebrirt wurde, wobet der Hodw. Weihbifdof 
Leroy und andere hervorragende Priefter affiftirten. Der Chor, 
der unter der Leitung eines Nicht-Ratholifen fteht, hatte, wie 
wochenlang vorber fdon in den Zeitungen, ja felbft im Organ der 
Diö zeſe gu lefen war, Mitglieder der franzöſiſchen Oper gu Hilfe 
gezogen und bradte nun folgendes Programm yu Tage: Kyrie 
und Credo aus einer Meſſe von Lejeal. Die Stelle des Graduale 
vertrat ein Ave Maria von Stradella; als Offertorium Diente 
“Charité” von Faure; ftatt de¢ Sanctus ertinte ein Trio fiir 
Piano, Violine und Flöte; dag Benedictus wurde durd ein O 
salutaris von Roſſini erjegt und das “ Fac, ut portem” aus 
Roffini’s Stabat mufte alg Agnus herhalten. Die Collecte, 
wurde von feds Offizieren der Compagnie vorgenommen, deren 
jeder eine Dame am Arme fiihrte! Das Publifum wendete 
natiirlich dem Altare den Rücken und amufirte fid, wie mir von 
Augen- und Obrenzeugen verfidert wurde. — So, das gefdieht 
hier vor den Augen des Erzbiſchofes ! *) 

Bei der Feier eines 50jährigen Priefterjubiliums in einer Kirche 
der Redemtoriften wurde ftatt des Offertoriums ein Potpourri 
mit Blechmuſik gefpielt und nad der Wandlung der „Tag des 
Herrn” vom Chor herunter gebledht! Was mag P. A. von New 
Port dabei gedacht haben ! ? 

Ym Lanfe des Mtonates Ganuar wurde id) durd einen wahren 
» Bliithenregen” von Bericdten über die firdenmufifalifde Kannen⸗ 
gießerei in fo vielen fatholijden Kirchen in Cincinnati, Chicago, 
Rocheſter 2c. überſchüttet; dak id) nur einige diefer Bliithen 
hier mittheile, wird wol einerfeits weder die Eiferſucht der itbrigen 
hire nod) den Appetit nach „Mehr“ bei unferen Lefern erweden. 
Dak das alte Mährchen von Mozarts XI. nod) in manden 
Köpfen fpuft, verfteht fid) von felbft. Aber daß man als 
Offertorium das ,Deiligfte Nadi mit Zither⸗ 
gleitung von den Schulfindern fingen lagt — natiirlid 
ſehr anfpredjend und rührend — ift wo möglich nod naiver. 
Jn den meiften Kirchen fdeint man das “Adeste fideles” 
al Weihnachtsoffertorium zu betradten! In der St. Patricks. 
Rathedrale in Rocheſter wurde, wie die Zeitung ju bemerfen fitr 


nöthig fand, die betr. Meffe complet gejungen, d. h. R. Giorza's 


*) Obwol man gwar weif, daß „im Silden fo Mandhes blüht,“ was git 
et fiir 


tine halbwegs anfldndige Faffungstraft. Red. 





njaubere” Meſſe, nicht etwa das liturgifde Hodamt. Die Zei- 
tung ,Sonntagmorgen” in Cincinnati berichtet über die Feier des 
Chriftfeftes in den dortigen Griftliden Kirchen von ftimm- 
begabten Sängern und Sängerinnen an der Rathedrale 
und klaſſiſcher (aud liturgifder? Die Red.) Kirchenmuſil 
von Hummel. Die intereffantefte Leiftung wird über die St. 
Paulustirde erzihlt. Dort wurde cine Meſſe von Abbé Vogler 
aufgefiihrt; daritber heift es im Beridjte u. A.: 

Das Benedictus wurde leider nidt gefungen, der Grund dafür 
ift uns unbefannt. Es iſt das Werk ausſchließlich cine Wei he 
nachtsmeſſe, es ring daher wolaud nur aus 
diefem Grunde die Cigenthiimligteit, daß im 
Credo da% “et incarnatus et sepultus est” Dur d den Come 
poniften ausgelaffen wurde.“ 

Qui potest capere, capiat, ego antem non! Alſo das “et 
incarnatus et sepultus est” ausgelaffen, weil das Werk 
eine Weihnachtsmeſſe ift!! Hat der Componift etwa 
gedadt, das et incarnatus fet itberfliiffig, weil an Weihnachten 
jedes Rind die Geburt Chrifti feiert und das sepultus est ware am 
Ende denn dod) an Weihnadhten ſchon yu frith! So einfaltig war 
Abbé Vogler nicht; da möchte man fdon die Abſchreiber und 
Dirigenten im Berdacht haben! Beim Offertorium heift es 
weiter, wurde das mufifalifd berithmte (?) “Pastorale” (ju 
deutſch ————— D. Red.) des hochw. F. H. Weninger 
unter deſſen perſönlicher eitung ,gefungen.” Wiffen denn diefe 

erren nidjt, weldjes Offertorium für Weihnadten von der 

irhe vorgefdrieben ift? Sit es denn wirklich „eine 
große Ehre“ fiir ,Componiften und Dirigenten”, mögen fie heißen, 
wie fie wollen, gegen den Willen der Hl. fatholijden Kirche ſich 
mit ihren unliturgifden und untirdliden Compofitionen. beim 
liturgifden Gottesdienfte breit 3u madden? — 


Die erfte Generalverjammlung des niederländiſchen 


Gregorins-BVereins in Utrecht. 
(Für die „Cäeilia“.)* 


Ein außergewöhnlich reges Leben herrſchte am 28. September 
in der altehrwürdigen Stadt des hl. Willibrord; beſonders ent⸗ 
wickelte ſich dieſes in der Umgebung des Domes und des Gebäudes 
für Kunſt und Wiſſenſchaft. Und kein Wunder! Handelte es ſich 
doch um eine Revolution, eine friedſame zwar, die nichts anderes 
bezweckte als die gänzliche Reform des lirchlichen Geſanges in 
Niederfand! Aus allen Theilen des Reiches ftrimte eine zahlreiche 
Menge funftliebender Priefter und Laien zum alterSgrauen Utredt, 
und fitllte fdjon frithzeitig die weiten Raume der St. Catharina- 
Kirche; im —— allein hatten ſich über 350 Geiſtliche 
eingefunden. — Programm gemäß celebrirte der hochw. or 
Erzbiſchof Mgr. A. G. Sdhacpman um 10 Uhr das Pontifical- 
Amt, bei dent, neben einem zahlreichen clergée, aud Se. Exc. der 
päpſtliche Nuntius Mgr. Panici affiftirte. Cinen ſichtbaren Gin- 
drud machte es auf die Anwefenden, als der hochw. Prülat in Be- 
gleitung des hochw. Herrn General-Vifar und Sr. Excellenz unter 
den feierlichen Tinen des fedft. “Ecce sacerdos magnus” von 
Mich. Haller, langfam feinem Throne zuſchritt. Diefe Compo 
—* Haller's war in der That ein prächtiges Prüludium zu den 

eiſterſtücken, welche an diefem Tage nocd zur Aufführung gefan- 

en follten! — Die heilige Handlung nahm ihren an und 
omit war der Augenblid gefommen, auf den die Taujende hier 
Verfammelter ſchon mit Ungeduld warteten: die Aufführung näm⸗ 
lich der beriihmten ſechſt. Papae Marcelli-Meffe von Paleftrina, 
der Meſſe, welche einſt verbiitete, dag die figurirte Muſil als cine 
Unwürdige aus dem Hauſe des Herrn verjagt wurde. Auch hier 
in Utrecht handelte es fid) darum, die fo tief gefunfene Dtufit, 
welche fon zu lange unfere Kirchen entheiligte, ausjutreiben; bier 
follte gebrocen werden mit den bis dabin beliebten Klängen, bier 
follte Liebe und Begeifterung gewedt werden fiir jene, dem gliubi- 
gen Runftfinne poy Bema Sabrhunderte entfprojjenen, 
Sdipfungen alterer Meifter. Fiirwabhr eine ſchwierige Aufgabe ! 
Allein der Utredhter Chor (32 Knaben und 25 Männer), unter der 
tiidhtigen Leitung des hochw. Herrn Leblanc, zeigte fic dieſer Auf⸗ 
gabe volifttindig gewachſen. — Es wiirde gu weit führen, wollten 








*) eider verſpätet eingetroffen. — D. Red. 
































Cacilia. 








wir diefes Meifterftiid Baleftrina’s in allen feinen Theilen aud 
uur flüchtig befpreden. Es geniige bier gu erwähnen, dag nad 
dem Urthetle competenter Gadverftindiger, die Aufführung eine 
ſehr gelungene genannt werden mug. Der Erfolg war dann aud) 
ein fo itberaus groger, daß nunmebr die Zufunft der Kirchenmuſil 
im Niederlande gefidhert erfdeint. Auch der Choral (Introitus, 
Graduale, Offertorium und Communio) wurde in mujterhafter 
Weife vorgetragen; da fah man den himmelhohen Unterjdied, 
zwiſchen dem Choral, wie er in den letzten Jahren gejungen wurde, 
und wie er gefungen werden follte. Wer dem Choral, jo vorge- 
tragen, nod feindfelig bleibt, der ijt entweder ein Opposant 
quand méme, oder aber ein Beflagenéwerther, der fein Ber- 
ſtändniß und tein Gefiihl hat fiir die Schinheit der liturgifden 
Gejiinge. — Kurz, Niederland, und in’s befondere Utredt, darf mit 
berechtigtem Stolze herabblicen auf diefen Muſterchor des Herrn 
Leblanc. Ehre aber aud) der Regensburger firdliden Veufit- 
ſchule, aus der diefer Apojtel der Kirchenmuſik hervorgegangen ! — 
Bei der Nachmittags . Ubr abgehaltenen Verfammiung im 
Gebiude fiir Kunſt und Wiffenfchaft erwies fic der geräumige 
Saal algbald zu flein, um die Theilnehmer ju fajjen, ſodaß eine 
rofe Anzahl auf der Redner⸗Tribüne Blak nehmen mute. Die 
Sor jtandichaft des Gregorius-Vereing und die Herren Redner — 
HH. M. J. A. Lans, G. * J. J. Graaf, L. H. van der 
Heuvel und Herr Redakteur H. A. Banning, auf dem Gebiete der 
Tontunft rithmic) befannte Namen — placirten fic, unter don- 
nerndem Salve, auf der Eſtrade. Nochmals wiederholte fic) ein 
fang anbaltender Applaus, als Prof. Lans, die Hauptfigur im 
Kampfe zur Wiederherftellung der wabhren Rirdenmujil, auf die 
Tribiine trat. — Zuriidgreifend ins 15. Gabhrhundert, bemerfte 
Reduer, wie Utredt vor 400 Jahren unter Capelmeifter Jakob 
ne (1430 F 1505) einen Sängerchor beſaß, der allgemeine 
ewunderung erregte, und von dem ein päpſtlicher Geſandte einft 
erflirte, einen folchen Chor finde man faum in ganz Europa. Hier 
an diefer Stelle guerft, das conftatire er mit Freunden, jehe man 
jest, nad) Jabrhunderten, die wahre Rirdenmufit wieder auj’s 
neue aufleben. Die dantbarfte Anerfennung gebiihre darum dem 
Dirigenten und den Sängern, welche an diefem denkwürdigen Tage 
die ruhimvolle alte Ueberlieferung wieder iné Leben riefen.—Dann 
befprad) Reduer als eigentlides Thema feiner Rede, den ,, Swed 
des Gregorius-Vereins.” Die foeben ftatt gehabte Feierlicfeit 
habe diefen Swed bereits tar gemacht, ein Swed, der fid einer 
ftets fteigernden Sympathie fowol von Geiftlichen als von Laien 
erfreue. — Wl vor 10 Jahren der deutſche Cacilien⸗Verein gegriin- 
det worden, habe man den Niederländern hie und da den Vorwurf 
allgugrofer Rube, allzu langfamer Ueberlegung gemadht. Dieje 
Bejdhuldigung aber fet glangend widerlegt worden. Bor Italien 
und Frland fet Niederland fdjon den Spuren Deutſchlands gefolgt; 
England und Frankreich hatten erft angefangen; in Belgien wiirde 
erade an Ddiejem Tage eine Verjammlung zur Griindung eines 
Gregorins-Bereins abgebalten. — Wie der Giicilien-Verein in 
Deuiſchland, fo habe aud) der Niederl. GregoriusVerein den 
Zweck den Choralgefang und die den Geſetzen der Rirche entſpre⸗ 
chende mehrft mmige Muſik zu pflegen.—Gar viele betrachteten den 
Choral wie einen abgelebten, franfliden, nur nod einige unver- 
ſtändliche Qaute ftammelnden Greis. Ihnen gegeniiber ftinden 
aber aud) Enthuſiaſten, fogar unter Nict-Ratholifen. So der 
proteft. Prof. Thibaut, der den Choral einen wirflid) erhabenen, 
himmliſchen Gefang nennt; und der Iſraeliſche Componift Halévy 
erkläre, nidjt begreifen gu lönnen, wie Priefter, obwol fie die 
fchinften Wrelodien beſäßen, trogdem nod) der modernen Muſik den 
Zutritt in ihre Kirden gewahrten. Nein, der Choral fei feine ab- 
gelebte Diufit; im Gegentheil, Alles hatte er überlebt, dem Zahne 
der Zeit gum Frog; er fei der fefte Pfeiler im Gebäude der lirchl. 
Tonkunft; unverginglich wie die Kirche, welche ihn in ſich aufnahm 
und mit ihrem unfterbliden Hauche durchdrang, werde der Choral 
mit ihr fteben bis gum Ende der Zeiten. Allein man bewunderte 
den Choral nidjt mehr, weil man ibn nicht mehr fannte. Der 
Gregorius-Verein nun habe fic an erfter Stelle die Anfgabe geftellt, 
diefen Geſang in feiner Reinheit wieder hergnftellen, die Keuntniß 
deffelben zu verbreiten, fiir ihn wieder —— und Liebe zu 
erwecken, und durch eine würdige Ausfuhrung deſſelben Geift und 
Herz gum Schöpfer hinaufzuführen. An dem mes wo man fagen 
féune: im Gregoriué-BVereine verfteht man es, Choral gu fingen, 








an diefem Tage habe der Gregorius-Verein feine höchſte Glorie 
erreicht! (Stürmiſcher Beifall.) 

Der Verein aber wolle nicht römiſcher fein als der Papft felber. 
Pius IV. habe, nacjdem er die Papae Marcelli-Meſſe gebirt, die 
mebhritimmige Mtufit genehmigt und gugelaffen, und ebenfo feine 
Nadfolger. Heute Morgen habe man beide Arten der Deufif 

ebirt. Diefe figurirte Muſik aber fei dem Geifte der Kirche ent- 
—— alſo feine Triller und Rouladen, keine rührenden Ros 
manzen, keine Oratorien und Opern mit lit. Texte, paßten zum 
Gottesdienſte. Es gehe nidt.an, das hochhl. Gut zu verherrlichen 
mit einem ied auf Adam und Eva! Als der Componiſt Lully 
einft in einer Kirche eine Aria aué einer feiner Opern fingen gebirt 
habe mit einem liturgifchen Texte, da fei er auf die Kniee gefallen 
mit dem Ausrufe: “Pardon, mon Dieu, ce n’etait pas pour 
vous!” Solche Muſik bei der Liturgie auguwenden, fei ja ein 
Zeugniß von Armuth, und wir feien fo reich! Paleftrina habe die 
alte niederländiſche Tontunft zur höchſten Vollendung geführt; in 
feinen, und den Schöpfungen fo vieler älteren Meiſier wehe der 
ächt kirchliche Geift, und darum blieben ihre Werke immer das 
Mufter fiir kirchl. Tontunft. Aud dieſe Werke mehr zur Kenntniß 
ju bringen und zu verbreiten, fei die gweite Aufgabe des Greg.- 
Vereins. Freilich habe aud) die moderne Kunſt viel Schines an 
fi; allein gar Vieles paffe nicht; und wol Reiner wiirde ein 
Stationsgebaude oder gar einen überdeckten Fiſchmarkt zum Muſter 
einer Rirde neymen! (Bravo!) — Der Greg.-Verein, bemerfte 


ſchließlich Redner, bilde fic nicht blog aus Muſikern von Fach; 


vielmebr könnten alle, die den Glanz des Haujes Gottes lieben, 
zur -Reftauration der Rirdenmufif mitwirfen, darum fordere er 
alle auf, Gelehrte und Ungelehrte, Riinftler und Laien, nach Kräften 
und mit den ihuen gu Gebote ftehenden Mitteln, diefes erhabene 
Werk zu fordern. ,€8 fehlen uns Männer,“ flagte man einjt in 
Deutfdland: dies fei bei ihnen nicht der Fall. Habe der Verein 
im erften Jahre feiner Griindung 11 Abtheilungen mit 272 aftiven 
Mitgliedern gezählt, jegt im gweiten Sabre fonne er bereits 18, 
refp. 400 aufweiſen. Mit vielen Schwierigfeiten bitten fie nod 
gu faimpfen, yu fampfen aud nod) mit manden Vorurtheilen; 
allein wo Manner feien wiirden aud) diefe iiberwunden: und ,wo 
es gelte die Ehre Gottes yu firdern, da habe Niederfand Männer, 
fogar Männer im Ueberflug !“ 
Nad) Prof. Lans beftieg der hochw. Prof. Verzyl aus Roermond 
die Tribiine. In einer fchinen Rede beantwortete er die Frage 
» Woo foll hauptſächlich der Kirchengeſang gepflegt werden 2 Unter 
Kirchengeſang verftand Redner an erfter Stelle den Choral: daß 
diefer einer Reftauration bediirfe, fet allgemein anerfannt. Bon 
wo aber follte diefe Regeneration ausgehen? Cin hinwelfendes 
Leben miiffe nene Rrafte ſchöpfen an der Qhuelle, aus der es hervor⸗ 
gegangen; fei nun der firdlide Geſang aus der kirchlichen Liturgie 
entſproſſen, fo folge daraus, dag die Regeneration des Rirdens 
gefanges nicht profanen Händen iiberlafjen jein folle, fondern dag 
die Geiftlicfeit unter den Aufpizien der Biſchöfe, und unterftiigt 
von den Laien einheitlich arbeiten miifje. Seit den legten 25 Jah⸗ 
ren babe die chriftlide Runft neues Leben erhalten, und emen 
höheren Aufſchwung genommen; allein was hitte diefes geniigt, 
wenn nicht die Geiftlichfeit diefe Ideen in fic) aufgenommen und 
zur Ausfiihrung gebradt hatte. Habe nur cine Rirche einen 
funftliebenden Priefter gum Vorftande: fofort zeige Alles das 
Gepräge feines Kunſtſinnes. — Die Rejtauration aljo 1) könne 
nhr gefdehen im Geifte der Rirche, 2) fie werde geſchehen, 
wenn die Geiftliden mit theoretifden und prattijden Rennts 
nifjen geniigend anégeftattet feien. In den Bildungéanftalten 
der Diener des Altares, der Priefter Gottes, in den Seminarien, 
da folle mit der theoretifcben und praftiichen Kenntniß des Chorals 
den Leviten zugleich auch Liebe und Begeifterung für diefen, mit 
der Liturgie in lebendigiter Verbintung ftehenden Gefang, ein 
eflépt werden; nur fo wiirden fie einſtens als Prieſter im Grande 
ein, den Sangerdor nicht blos yu unterridten und ju leiten, fone 
dern aud) gu gleider Liebe und VBegeifterung anzumuntern. 
Befehle des Concils von Trient gemäß, follte der Kirchen⸗Geſang 
in allen Seminarien gelehrt werden, ähnlich ftrenge Verorduun 
atten zahlreiche Concilien und Synoden erlaſſen; fo in — 
Zeit das vierte Concil von Weſtminſter, das Provincial⸗Concil 


von Utrecht. In dem Geiſte fei bereits gearbeitet worden, aber | 





(Lang anhaltender Applaus.) 





nicht durdgreifend genug. — Als vor feds Jahren der Ruf des | 
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- J] tor (5), Cacilia (7), Seinri 
| [op. 3(3); Singenberger —— — Stanislaus (2)); 


Cacilia. 
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Cicilien-Bereins unfere Grengen iiberfdritten, da habe Roermond 
den Verſuch gemacht: eine Vereinigung von einigen Süngern hatte 
nad kurzer Beit ſchon ebenfo itberrafdende als erfreuliche Reful- 
tate gegeiqt. Wenn nun aus folchen Vereinen jährlich aud nur 
ein halb Dutzend Priefter Hervorgingen, welde mit Begeifterung 
ibre Kräfte der Neubelebuing und Veredelung des Chorales wid- 
meten; wiirden folde nicht einen edlen Nacheifer weden, und 
dadurd) die ſchönſten Erfolge erzielen? Schließlich ſchlug Redner 
vor, diefen Weg, wo man ihn nod nicht eingefdlagen habe, zu ver⸗ 
folgen! fei diejer fein Rath vielleicht gerade nidt gu befcheiden, fo 
fotle man dabei nicht vergefjen, dag es ſich bier handele um den 
herrliden, nie würdig gepriefenen Gejang, um den Choral ! 
(Stiirmijder Beifall.) 

Hodw. Herr Graaf aus Haarlem mate die Verjammlung 
befannt mit dem Hl. Utrecht’jdhen Tontiinitler Biſchof Radbond, aus 
dem Geſchlechte des alten Friezen⸗König's Radbond. Dieſer 
Heilige lebte in der unrubigen Zeit nach dem Tode Rarl’s des 
Grofen, wo Niederfand durch einen Ginfall der Normannen auf 
furdtbare Weife heimgejucht wurde. Im Fabre 900 beftieg 
Radbond den Biſchofsſtuhl in Utrecht; er war der Vierzehnte auf 
dem rubmvollen Stuble des bl. Willibrord. Radbond erhielt 
feine Erziehung erft vom Cölniſchen Erzbiſchofe Giinther, ſpäter 
am Hofe Rarl’s des Kahlen und Ludwigs des Stammleré. 
Manno und Hugo von Orleans waren feine Lehrmeijter. Selbſt⸗ 
verleugnung und Liebe gu den Armen iibte Radbond in hohem 
Grade; zugleich aber glithte er auc) von Liebe zur Kunſt. Er 
befang das Leben und Wirken der hl. Willibrord und Bonifaz, der 
bl. Martin und Swietbert; das Lobgedicht auf legteren, das altefte 
Denkmal niederländiſcher Literatur enthalt gum Schluß eine Be- 
ſchreibung der himmliſchen Geſänge. Radbond aber war aud 
Componijt; die alten, aus dem Sturme der Reformation geretteten 
Codices zeigen uns nod den von feiner Hand ftammenden Text und 
Geſang des Feſtes Translationis S. Martini (in Utredt am 
4. Juli). Won diefer Compofition gab Redner nun eine pradtige 
Analyfe, und befprac dann eine von demfelben Heiligen ftammende 
Sequeng; hieraus nahm er Veranlajjung in einer itberaus herr⸗ 
lichen Lobrede ſich über die Sequengen, die wundervollen Blumen 
im Garten der Rirdenmufif yu verbreiten. Sodann fdilderte 
Redner den Tod diefes Heiligen, der eines ſolchen Sangers wahr⸗ 
haft wiirdig war. Wollen wir, fo ſchloß er, das Lob Gottes und 
feiner Heiligen wiirdig befingen, dann bliden wir auf zum heiligen 


Radboud: er ift unfer Muſter, unfer Vorbild! (Lebhafter Beifall.) | 


(Schluß felgt.) 


idjte. 
B * at Rew Orleans, fa, 


Am Fefte der bl. Gacilia gab der Chor der Hl. Dreifaltigkeitslirche eine 

firdenmufitalijde Aufführung mit folgendem Program: 
PART L 

Liturgical Vespers of the day, Psalms, Hymns, Antiphons and Com- 
memorations, Gregorian Chant. Fulsobordoni, Cima. Magnificat, Ber- 
nabei. Panis angelicus, Palestrina. Tantum ergo, Birkler. 

Sermon by Rev. F. Froott. 

PART Il. 

Kyrie, Sanctus, Benedictus, Agnus, from Missa in Hon. St. Raphaelis 
Arch., for 5 voices (first time here), Rev. Witt, D.D. Jesu, rex admira- 
bilis, J. E. Stehle. 

Die Pſalmen ſangen wir jo, dag je ein Vers entweder vom Priefter oder 
von den Sdutifindern, der andere in Falsobordone vom Ghore gejungeu 
wurde; den legten Vers fangen dann alle unisono. Die Theile der Raphaels- 
meffe fanden grofen Berfa 1 : 
Bejte, was wir je nod ——— Es ſcheint mir, daß unr Geguer der 
Perjon nidt der Sache in diejer Compofition eine Gefahr ſehen fiunen. Die 
Zeitung ‘‘ Le Propagateur” ſprach ſich über das Ganze ſehr 538 ete 

Weiß. 


Zahres · Zericht des YRſarrchores der Hf. Zreifalligkeitskirche. 


Choral. Bers und Gloria Patri des Introitus an allen Soun- und 
Fetsrte eu. Vesper de Beata. Todtenvejper. Stabat mater. Missa in 
m. Adventus und Credo II. wurde von den Schutfindern gejungen, die 
aud die Vejperpjalmen fangen. Vefper-Antiphonen aus Metteunleiter's 
‘* Enchiridion.” 
Meſſen von FJafpers ees te Christ: (2 mal)]; Raim [Redemp- 
(3); Rampis [Cunibert (3))}; Krawutſchte 
Steble [ Laeten- 
ttt [Augustinus (1), 





tar coeli (2), erg Jeſu (2), Salve Regina (6)); 


Die Singer erflairen dieſe Mteffe fiir das | 








Exultet (5), Franz Xaverius (7), Raphael (2) theilweis; Ett [Requiem 
(1), aus ‘‘ Cantica,” (6)). 

Motetten von Witt [Ad te levavi, Deus, te, Scapulis suis, 
Angelis suis, Tribulationes, Meditabor, Exsurge Domine, Justi- 
tiae Domini, Improperium Expect., Ave Maria G (2) u. F. (2), Eoce 
sacerdos (2), De quacunque tribulatione, Veritas mea (2), Ad te 
levavi]; Wiblinger [Jubilate]; Steble (Perfice (2), Jesu, rex admir., 
Laetentur coeli, Tuisunt]; inen [Terra tremuit (2), Adeste fideles (2)); 
Gerum [O bone Jesu (2), Ave ia (3)]; Rampis [Desiderium (2), 
Justus ut ma (2), Inveni David (2), Osjusti, Gloria et honore, 
Specie tua (2); Gtt (Laetatus sum, Laudate, Adoro te, Ave maris stella]; 
Mettenleiter [Benedictus Dom., Benedictus sit]; Habert [Inveni]; Mi- 
ferocca [In nomine Jesu]; Durante [Per signum crucis]; Sirmé [Con- 
fitebuntur (2)]; Blied [Pfingft-Sequeny]; Paleftrina [Panis angelicus); 
Leitner [O salutaris (2), Aeterne rex, Sacris solemnis}; Krawutſchke [Re- 
cordare}; Benj [Ave Maria (2)]; Weſſelal [O Deus, ego amo te}; Singen- 
berger [Asperges me}; Hoffmann (Gradualien fiir Advent: Sonntage). 

e Deum vou Witt (2). 

Tantum ergo von Ett, Witt, Birkler, Croiß. Traumibler, Weiß. 

Veni sancte — von Witt [G. (5), C (4), A (3), D (2)]; Singen- 
berger (G (3), F (2), ;weiftimmig (3)}; Frey (6); Kaim (3); Weiß (3); 
Aiblinger (2); Nekes, Kretſchmer (3), und Sdnyoder. 

Vesper de Beata von Cima. 

Magnificat von Alfieri (3) und Vernabei. 

Die vier marianifden Antiphonen wurden von den Schulmädchen aus 
‘*Cantica sacra” (tt, Witt) 4* en; ebenſo das uiem. Mobhr’s ,,Gia- 
cilia” wurde bei RN dymittags-Andadten und ſtillen Meſſen fleifig beniigt. 

Jin abgelaufenen RKirdhenjahre wurden 60 Proben abgehalten. 

C. Weiß. 


St. Francis, Wis. 
Sm Lehrerfeminar neu geitbt: Missa in hon. St. Francis Xaverii von 
Witt ; Missa septimi toni St Francis Xaverii von Witt; Magnificat von 
Nees; Tantum ergo von Paleftrina; O quam suavis, von Koenen. 
3. Singenberger, 


New York, N. V. 
Public rehearsal of the choir of St. Patrick's cathedral : 
PROGRAMME. 


1. Sacris Solemnis, Mohr. 2. Introitus ad II] Missam in die Nativi- 
tatis Domini, Hymnus in die Nativitatis Domini, Gregorian. 3. Ave 
Maria, Cherubini. 4. Kyrie, Sanctus, Benedictus and Agnus Dei, 
Lammel. 65. Improperia, Palestrina. 6. Ave Maria, Caspar Ett. 
7. O Bone Jesus, Palestrina. 8. Jesus dulcis, Haller. 9. Silentio et 
devotione, Old Melody. 10. The Heavens are telling, Beethoven. 


Cleveſaud, O. 

Es find nun bereits zwei Jahre umd vier Donate, ſeit unſer verehrter 
Organift Hr. J. A. Menth bet uns anlangte, um in unſerer Gemeinde ein 
fegeusretdes Wirten, fowol zur Lauterung der Kirchenmuſtk, als and gur 
Grbauang der Gldubigen, vornehmlid aber zum größern Lobe Gottes gu 
beginnen. Wol fand Hr. Meuth hier viele alt eingerwurgelte, namentlich in 
Unwwiffenheit oder Unverftindnif begriindete Voruriheile, viel Cigenfinn und 
Wideriegligleit, aus der Cigentiebe einzelner fic) beffer dintender Sanger 
und Soliften entftanden, und zudem viel mufifalijden, oder richtiger — une 
mufitatifden Plunder an Singjang vor, tod) trat er gleid) anfangs energiſch 
auf, um fo energiſcher wol, alé ihm von andrer Seite her, bereits vor feinem 
Amts-Antritt in unferer Gemeinde, ein ſchlimmes Bild, fowol von unferen 
mufilalijden Leiftungen, als aud) von der gu erwartenden Haléftarrigteit der 
Singer gemadt worden war. Hr. Menth war aber gerade der Mann, der 
ſich nicht fo leicht einſchüchtern lief und meta machte er feinen Willen, 
dec ein guter, gottbegeifterter Wille war, frermiithig geltend. In Folge 
deffen trat dann aud) ſchon von den erften Gefangitbungen an eine Scheidung 
der Geifter ein, folder, die die Fahne der heiligen Gacilia mit Eifer fiir die 

ute Sache ergriffen, und folder, die fidy dagegen auflehnten und dem Hrn. 
Menth, eine get hindurd, mandy triibe Stunde bereiteten, bis fie fich los⸗ 
ſchälten, abfielen und dte Wahrheit einmal wieder redjt far gu Tage trat: 
» Sie find von ung fortgeqangen, denn fie waren nidjt von uns.” 

Bur Zeit befteht der Rirdendor der St. Stephans-Gemeinde gu Cleveland, 
D., aus fiebenzehu Mitgliedern, darunter befinden ſich fieben verheirathete 
Manner und zwei Fiinglinge, durd) welde Tenor und Bags, und adt junge 
Madchen, durch welche Sopran und Att befegt iſt. Außerdem haben die neun 
Männer des Kirdenchores, unter der giitigen Leitung des Hrn. Menth, nod 
einen bejonderen Berein gur Uebung gejunder weltlider vier-, fiinf- und 
fiebenftimmiger Lieder gegrindet, welden fie den „Männerchor zu St. 
Stephan” nennen, und ift bas Beftehen diejes Vereing, der eine gute fatho- 
liſche Gonftitution und Farbe defigt, in doppelter Weife von Mugen gewefen. 
Grftens hat er die Sanger mit ihren Familien in Freundſchaft eng und innig 
verbunden, jo dag fie ihre Erholung eigentlid) nur in diejem Revie fudjen und 
finden, ein ſchönes Bild der Eintracht, und zweitens wurden dadürch die 
Manner gu vierftinmigem Gejang —— und üben ſie nun in ihren 
beſondern Geſaugſtunden meiſt — eſãnge für Männerchor ein. 

Seit dem Amts-Antritt des Orns Menth wurden, trotz des aufänglich 
—— oe ten namenthd der jingern Sanger, foigende Sadjen ein: 

eübt u ungen: : 
— Missa —— — von A. Kaim; Missa Sancta Anna, von A. Kaim; 
—— et, (Choral); V rae in Com. Conf. non Pont., von J. A. 


ernabei; Ves in festis a V, non —— er; O Salutari 
von Alb ; Tantum ergo, von cane 3 Vi —— nt Singen: 
berger; D Maria firablend hell, von ; Laetantar Coeli, von 
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tlie. 
rmesdorf; Regina coeli (5ft.), von W. Birfler; Tantum ergo, von 
in 22 Tantum ergo, von Rev. J. B. zwei Veni creator, 1g" na tg —— — — 3 


vou Singenberger; vier Marianiſche Antiphonen, (Choral); Missa pro De- 


functis, (Choral); Adeste fideles, vor Roenen; zwei Tantum ergo, Singen- | 


berger; Verbum supernum, von yg Ecce Panis, von Singen- 
berger; Missa I in honorem B. M. V., vou 6. Jaspers; Tollite Portae, von 
Dr. §. Witt; Ave Maria, von Dr. F. Witt; Regina Coeli, von A. Lotti; 
Tantum ergo, von Joſ. Haniſch; Stille Nacht, von Gruber; Missa secunda, 
von J. & Haffler; Adoro te, von Frey; Adoramus te, von Weſſelack; 
O digna Crux, vou Weffelad; Haec dies, von Zangl; Panis angelicus, 
vou Gasciolini; O Maria zu dir, von G. E. Steble; ve Regina, von G. 


| 
| 
| 
} 
5 
| 
| 
| 
} 


Haller; Missa ‘non est inventus”, von Dr. F. Witt; Kind Jeſu Lied, von | 


weith Missa “Stabat Mater,” von 3. Singenberger; welde legtern am 
heil. Chrifttag diefes Jahres gum erften Male in der Kirche gefungen wor- 
den ift. 


— hat der , Mannerdor ju St. Stephan“ folgende Sachen gelernt und 
ej \mngen: 
’ Pange lingua, von T. Gtt; Tantum ergo, von C. Ett; O Salutaris, von 
W. Birfler; O Sanctissima, von Ad. Zeller; O Maria Virgo pia, von Wd. 
Zeller; Ave verum, von V. Sdeurer; Veni sancte spiritus, von De Doß; 
Himmilifd milde, von Beuz; Salve Regina, von Dr. F. Witt; Jesu dulcis, 
von B. Rothe; Tantum ergo, von Dr. F. Witt; Veni Creator, von Wolf; 
Ave maris stella, von 6. tt; Laudate Dominum, von 6. Ett; Rind Jeſu 
Lied, von 16. Traumibler. Letstere beiden Stiide wurdenam Heil. Shrifttag 
jum erften Male geſungen. ; ; 

Somit hat fich alfo auc) hier, wie ftets, Gott fei danf, alliberall, endlid 
das Gute mächtig Bahn gebroden. Der gute Wille des Organiften, unterftiitst 
von bem guten Willen der Singer, und das Gaänze geſchützt und 
geftirtt durch den GSrgen Gottes, hat gefiegt und herrliche Frucht 
getragen. Obwol die St. Stephan’s Gemeinde die jiingfte Gemeinde der 
Stadt ift, fo ift ihe Chor mit Herz und Mund echt eäciliauiſch, hat allen 
alten neumodijden Plunder beifeite geworfen und ftebt cingig, als gang rein 
cãeilianiſch, gum guten Beiſpiel in unferer Stadt da. Und es gereicht mir 
gur befondern Freunde, und id) betradjte es als einen pflidjtiduldigen Tribut 
dev Danfbarfeit gegen unſern verehrten Lehrer, der durd) jo thatfriftiges 
Eingreifen und treues, ausdauerndes Durchführen den echten Kirchengeſang 
unter ung einfiirte, und dadurd) theils irrende Gemiither auf den redten 
Pfad leitete, therls verlangenden Herzen Geniige geleiftet hat, daß ic) dieien 
Bericht iber unfere — dieſen kurzen Ueberblick ſeines ſegensreichen 
Wirkens durch die „Cäcilia“ hiermit zur dffentlidhen Kenntniß bringe. Moͤge 
ihm dies, ein kleines —— der Liebe und Dankbarkeit, io mance herbe 
Stunde vergelten. Moge die liebe heilige Cäeilia durch ihre Fiirbitte bewir- 
ten, daß wir auf dem betretenen Pfade riiftig und unbeirrt voranidreiten, 
und daß uns nod) Viele folgen, bis daß es endlid) gelungen, das grofe, hehre 
Werf: So wie ef ift eine einige, beilige Kirche, jo fet ẽs aud ein einiger, 
reiner, heiliger — groferen Verherrlichung Gottes. 

Gleveland, O., 26. Dezember 1880, R. Steinbrid. 

P.S. Ohne Zujammenhang mit dem Obigen möchte id) nod) eine fleine 
Notiz folgen laffen: ; : 

Es fet durchaus nothwendig, mit den Sangern das gu Singende vorerft 
ridtig Lefem gu laffen und ibnen, die meift Latein nicht verfteben, daffelbe 
gu tiberjegen. = 

G8 finden fic nämlich häufig Druckfehler im Text vor und ich weif, dah 
dieſe Fehler immer rubigen Muthes abgeiungen werden. Warum nidt 
lieber richtig fingen. Cbenjo ſchleppt fic) falſche Accentuirung ein: super 
coelés inquisitaé etc. Die Singer wiirden von felbft mit mehr Ausdrud des 
Gefiihis fingen, wenn fie wiiften und verftinden was fie fingen, fo find fie 
nur eine tinende Sdelle. : 

Wol ift in der Cacilia ſchon vielfad) von diejen Sachen die Rede geweſen, 
wober fommt e8 aber, daß trogdem nidt Folge geleiftet wird ? — Es fann 
alſo nicht gu oft und nidt dringend genug auf dieſe allergewöhnlichſten 
Mängel aufmerfjam gemadt werden. 





EASY LESSONS IN PLAIN CHANT. 
LESSON IL 


The Questions and Answers of our first Lesson contain 
all that is required to be known about the nofation of Plain 
Chant, i.¢., staves, clefs, shape of notes, scale, etc.; so that 
any person skilled in reading modern music, and carefully 
studying this lesson can have no difficulty whatever in 
reading a Plain Chant exercise. We will at once, therefore, 
proceed to set such an exercise, and ask our readers or 
such as are interested in the subject, to Sol-Fa the following: 


Se eS —— 
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fourth. We can scarcely imagine 








In this exercise the clef used is the Fa clef, consequently 


ve I | the first note is Mi; the little guide at the end of each line, 
E. Stehle; Ave Jungfrau, von G. E. Stehle; vier Marientieder, von Dtid. | 


resembling a note cut in two, or as sometimes represented, 
with the stem drawn diagonally, should not be sung, as it is 
only there to indicate the note with which the next line 
commences. There are no accidentals, consequently no 
intervals except those of the natural diatonic scale, and 
throughout the piece there is no interval greater than a 
a less difficult exercise: it 
is free, moreover, from all thought or consideration about 
key or time signatures, so that the least skilled of our 
choristers should be able to accomplish it after, let us say, 
two attempts. 

In the hope that he or she or they may have made these 
two attempts, and with success, we now beg leave to inform 
them that this easy exercise is nothing more or less than an 
Introit: a word, with which most of our choristers have but 
recently become acquainted, but which signifies that portion 
of the Liturgy with which the Holy Sacrifice commences, 
and the omission of which by the choir at High Mass, is 
declared by the Sacred Congregation of Rites to be “an 
intolerable abuse.” 

And now we recommence our Question and Answer. 

What is the Introit ? 

It is that portion of the Sacred Liturgy with which the 
Holy Sacrifice of the Mass commences and immediately 
precedes the Kyrie Eleison. 

Are the words of the Introit always the same? 

No; they differ every day. 

Of what does the Introit consist ? 

It may be said to consist of three portions: first, th 
Introit proper, which is a short sentence generally taken 


from Holy Scriptures and suitable to the particular feast<- 


that is being celebrated; as the Introit in Votive Masses of 
the Blessed Sacrament: ‘‘ Cibavit eos ex adipe frumeneti: et 
de petra melle saturavit eos.” 

Secondly a verse taken from some of the Psalms, as, 
“ Exultate Deo adjutori nostro etc.,” in the same Introit; and 
lastly, the Doxology, or Gloria Patri. After the Gloria Pairi 
the first part, or Introit proper, is repeated. 

How is the Introit to be found for each Sunday or Festival ? 

First, ascertain from the Directory or from the clergy 
what feast is to be celebrated on the day in question. Let 
us suppose the day in question to be the 29th of June, 
Feast of SS. Peter and Paul; what are we to do? Procure 
a Graduale Romanum (Pustet, 8vo edition), if the choir be 
not already provided with one, and turn over its pages until 
you meet June 29th; or better still, go to the Alphabetical 
Index at the end, and look for “ Petri et Pauli” and you 
shail be referred at once to page 445. Towards the end of 
this page you meet those words “ Die 29 Junii. In Festo SS. 
Apostolorum Petri et Pauli. Introitus ;” and then follows the 
Chant, which is note-for note the easy exercise we set at the 
commencement of this lesson. 

How are we to sing this Introit ? 

Before commencing to sing it we would recommend the 
organist or conductor rehearsing with his choir, first to read 
the words aloud, and then to ask his choir to read them after 
him; and this in order to make them acquainted with the 
proper accentuation of the syllables, and to discover the 
particular syllable in each word which uires to be 
emphasized. For instance, in the Introit of Peter and .. 
Paul, the words are:—“Nune scio vére, * misit Dominus 
Angelum stium: et ertpuit me de manu Herddis, et de oõmni 
— plébis Judaeérum.” 
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|. general rule in Pustet’s edition all words of more than 
. two syllables have the accent marked. For words of two 
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syllables the general rule is, accent the first. 

Having read the words for his choir and then made them 
read them after him, the organist may also give them the 
English text, which he will find for every Introit in the 


“Roman Missal for the use of the Laity,” and then, at | 
length, ask them to sing the words to the notes, first, without | 
the Abbé Conturier of Langres, a deputation from the Dio- 


accompaniment. The first attempt will, doubtless, sound a 
little rugged, because of the absence of measured rhythm, 
but you are not to conclude from that, that Plain Chant is 
destitute of rhythm. It is found principally in the words, 
and the golden rule is: sinc THE WORDS AS YOU SPEAK THEM. 
Every square black note is not to be considered as demand- 
ing a square foot of sound to be stumped out in a discon- 
nected, drawling manner. They are short or long in 
proportion as the syllables to which they are to be sung are 
short or long. Groups of notes to one syllable are to be 
sung connectedly, as if bound by a tie, smoothly and rather 
quickly; the voice increasing as the notes ascend and 
diminishing as they descend. Emphatic or accented 
syllables are to be well and clearly delivered, and breath 
must be taken judiciously, both at the upright bars across 
the staves, and where the punctuation may require it. 

To render all this more intelligible, we will transpose the 
Introit “ Nunc Scio” into modern notation, and ask our 
readers to compare it with the Plain Chant version, and 
observe the way in which the notes are grouped and the 
expression marks supplied. We have adopted semibreves, 
minims, and crochets as equivalents for the Gregorian longa, 
brevis and semibrevis, not that it is to be understood that 
two beats are to be given to every minim, and so on, but 
only to indicate the approximate value of the notes, 
relatively to their positions over the several syllables of the 
text. 


Introit for the Feast of SS. Peter and Paul. 
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( To be continued.) 





INAUGURATION AND FIRST GENERAL MEETING 
OF THE ITALIAN SOCIETY OF ST. CECILIA. 


On the 4th of last September, Feast of St. Gregory 
the Great, according to the Ambrosian rite, the Italian 
Society of St. Cecilia was formally constituted and inau- 
gurated. This important event, destined, we trust, to mark 
an epoch in the revival of religious art in Italy, took place 
in the Monumental Church of St. Paul, Milan. Over the 
high altar the — the holy patroness was between 
portraits of Pius IX. and Leo XIII., whilst within the altar 
rails, in cornu epistol#, the president’s table, and, in cornu 
evangelit, benches for the episcopal deputies, were placed. 
In the adjacent church, that once belonged to Benedictine 





nuns, an exhibition of works of sacred music was prepared, 
including splendidly bound copies of the Graduale and Anti- 
phonarium of Pustet. At eight o’clock the religious function 
took place in the adjoining parochial Church of St. Euphemia, 
the Very Rev. Pastor of the Church, in the unavoidable 
absence of Monsignor the Bishop of Pavia, celebrating the 
Holy Mass. Amongst those taking part inthe meeting were 
the Abbé Raillard of Paris, M. Charles Poisot of Dijon, and 


cese of Trent, and representatives from the Italian dioceses 
of Rome, Udine, Treviso, Portogruaro, Curpi, Verona, Pige- 
vano, Vercelli, Novara, Tortona, Genova, Crema, Bergamo, 
Cremona, and Lodi. 

At 10°45, a. m., the Right Rev. Monsignor Rossi, Vicar- 
General of Milan, entered the hall as representative of the 
archbishop, and presided at the opening of the meeting. The 
President of the preparatory committee (now President- 
General of the new Society), Rev. Guerrino Amelli, read a 
number of letters of adhesion from the various bishops of 
Italy; and telegrams of respectful homage were forwarded 
to the Holy Father, to Cardinal De Luca, Protector of the 
German Society, and to Duke Salviati, President of the 
Catholic Congress of all Italy. After some further prelimi- 


| naries, the President, Father Amelli, addressed the assembly: 





“‘ Gentlemen, — Before passing on to the regulation of the 
several subjects set down in our programme, I think it 
necessary to preface our work by an explicit and formal 
declaration of our intentions, in order to prevent any mis- 
understanding. The Inauguration of the Italian Society of 
St. Cecilia will consist of the modest ceremonial of laying 
the first stone uf that edifice, that, with God’s blessing, is to 
be raised for the restoration amongst us of sacred music. 
Meeting now for the first time on this Feast of St. Gregory 
the Great, in this city of St. Ambrose and St. Charles Bor- 
romeo, we propose to ourselves nothing more than to con- 
secrate with still greater solemnity the motives which bind 
us to serve under the same standard as they did, for the 
decorum of religious art. We have not met,. therefore, to 
formulate new laws, nor fulminate censures against anyone 
whomsoever. Persuaded as we are, that the restoration of 
sacred music in italy depends on the re-establishment of the 
Church’s discipline in this matter, and that therefore new 
laws are not required, but only an enforcement of those 
already existing; convinced, moreover, that the Tridentine 
Decree, Ab Ecclesiis, etc., would be alone sufficient, provided 
we could guarantee its observance, we, in affiliating our- 
selves to this pious association, based upon rules already 
approved by the Holy See, intend merely to bind ourselves to 
the exact observance of the Church’s laws in the matter of 
sacred music, and to make every possible effort that they 
may be observed by others. These and no other are our 
intentions, these our proposals; and to this end exclusively 
must our deliberations and resolutions be directed.” 
(Applause.) An interesting and lengthy report of prelimi- 
nary proceedings was read by the Secretary, and finally the 
rules were promulgated. The first rule is, that the Society 
shall have as protector a cardinal, to be nominated by the 
Holy Father; the remaining rules are almost:a literal trans- 
lation of the rules of our own Society. The election of the 
governing body was then proceeded with, and resulted in 
the unanimous choice of the Very Rev. Guerrino Amelli as 
President-General; Monsignor Jacobo Tomadini, first Vice- 
President, and the Signor Avocato Costantino Remondini, 
one of our own members, second Vice-President. The Pres- 
ident in a few short sentences thanked the assembly for the 
honor conferred upon him, and declared the “ Italian Society 
of St. Cecilia ” formally constituted and duly established. It 
is needless to add that we wish it very success. We do 
believe, with Dr. Witt himself, that the restoration (itis per- 
haps a better word than reform) of our Church music, to be 
generaland durable, must come from Italy, where Ambrose 
and Gregory marked the way for us, and where the Vicar of 
Christ permanently resides. (L. E.) 
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Cacilia. 








Recenfionen. 
Bei li Schwannin Dikffeldorf: 
Meſſe “Srecta marvrma,” von P. Piel, op. 12. 
Dieſe Meffe kann in dreifader Stimmencombination ausgefithrt 
werden: a) durd Wit, Tenor und zwei Bäſſe; b) durch Sopran, 
Wt, Tenor und Bak; c) durch zwei Tendre und zwei Bäſſe. 
Gine recht danfbare, wiirdige Meſſe, gréferen Theils homophone, 


leicht fangbare Meffe! Die 1., 2. und 3. Stimme ijt, „um den 
Gebrauch zu erleichtern im C-Sohliifjel gefdrieben” — und gerade 
diefent Umftand ift es zuzuſchreiben, daß die Meſſe in den drei 
Jahren nad ihrem Erfdeinen nod yu wenig befannt ift. 


Tz Deum Lavpamovs; leicht auéfiibrbar fiir vierftimmigen Dtinner- 
dor; von P. Piel, op. 17. Dasfelbe fir vier: 
jtimmmigen gemifdjten Chor; op. 17b, von P. Piel. 

Von allen vierftimmigen Compofitionen des Ambrofianifden 
Lobgefanges möchte ich diefe wegen ihrer ſehr leichten Ausführbar⸗ 
feit und entſchiedenen Wirfung jedem, gumal ſchwächeren Chore, 
unbedingt empfehlen! . Singen berger, Prof. 

Ym Commiffionsverlag bei Fr. Puftet: 
Angelo Bertalotti’s fiafats gweiftimmige Sol- 

feggien. Mit einer Ginleitung und mit Athmungé- 
eichen verjehen von F. X. Haber l, Domfapellmeijter in 
Regensburg, 

Wenn man einerfeits eine WArt Ueberproduftion in der neueren 
firchenmufifalifchen Yitteratur, andererfeité einen immer fiihl- 
bareren Mangel an fahigen Sangern ju bedauern hat, fo mug man 
eine PBublitation von Gefangesiibungen, die ohnedieß ſich durch 
ausgezeichnete Erfolge bewiihrt haben, mit Freuden begrüßen. 
Hier greift gu, cäcilianiſche Chöre und madt an Hand diefer 
Solfeggien eine tüchtige Schule durch, und deren Vortheil fiir 
Intonation, Athmen, Stimmbildung, Treffen, Selbſiſtändigkeit, 
Rhythmus wird itberrafdend ſchnell die Mühe lohnen! Möchte 
dod) der Herr Herausgeber ſeinen wee recht allgemein und überall 
erreidjen; möchten namentlid) aud) feine im Vorworte gegebenen 
febr praftifden Winke über den Gebraud) diefer Solfeggien und 
itber die Erlernung der alten Schlüſſel forgfaltig ftudirt und 
beniigt werden! — Die Ausftattung des Heftes ift folid, der Preis 
ſehr billig, und fomit ift es jedem Gefangjdiiler ein Leichtes, ſich 
dieſe Uebungen gu verfdaffen. J. Gingenberger, Prof. 

JmBerlagevonH. Handel, Oberglogau: 
Kewitſch Vave mecum fiir Orgel, IL und IIL Theil. 

Diefe Sammlung von Orgelftiicen, deren L Theil bereits in 
einem fritheren Sabrgange der Cacilia empfohlen wurde und fid 
mit vollem Rechte groger Verbreitung aud in Amerifa erfreut, 
zeichnet fid) vor anderen Sammelwerken vortheilhaft namentlid 
dadurch aus, dak fie und ausſchließlich Originalcompojitionen 
liefert, und zwar von Meiſtern deren Namen allenthalben guten 
Riang haben. Ich empfeble das ganze Werf allen Organiften 
alé ein fehr gediegenes und praltiſches. 

J. Gingenberger, Prof. 


Verſchiedenes. 


1) Dr. J. Commer, früher Profeſſor in Liverpool, Sohn des 
befannten Brofeffors, Senators und Herausgebers alter Werke, 
Fr. Commer, ift mit zwei andern Raplinen der Anima in Rom in 
die Benediftiner-WAbtet von Emaus eingetreten. 

2) Profeffor Ritter in Magdeburg hat die Wind- 
Lade emer Orgel aus der Zeit 1350 —1450 aufgefunden, und 
gwar unter der Dielung einer alten Kirche. 

3) Die trefflich redigirte ,Orgelbau-Zeitung” von Dr. M. 
Reiter enthalt in No. 28, IL Fahrgang, über Regifter- 
fndpfe einige praftijde Vorfdlage, die wir allen Orgelbauern 
iin Yntereffe der Organiften und des Orgelfpieles beftens empfeh- 
fen, ur leichteren Ueberſicht der verjdiedenen Manugale und 
Pedale empfiehlt der Verfaſſer weder Aufſchriften der Schilder in 
verſchiedenen Farben nod verſchiedenfarbigen Grund, ſondern viel⸗ 
mehr verſchiedene Form der Regiſterknöpfe z. B. fiir das 
Pedal dreiedige Knöpfe, Spige nad unten, fiir das a up t- 
manual runde Knöpfe, fiir das IL Manual vieredige 














Knöpfe, mit horizontal ftehender Oberfante, fiir das IL Manual 
ovale Knöpfe, fir ein IV. und V. Manual wiederum die ecki⸗ 
gen Formen, aljo das Dreied mit der Spitze nach oben, dann das 
Viereck mit horizontal ftehender Diagonale; follte nod eine weitere 
Form nbthig werden, fo könnte man das Oval in anderer Stellung 
wählen. Diefe Formen waren nist nur durd) das Gefi dt, 
fondern aud) durd) das Gef ühl leicht zu unterſcheiden, alfo aud 
fir blinde Organiften, deren ed in Frantreid) und Deutſch— 
land Viele gibt, jehr vortheilhaft. Als Material empfiehlt 
der Hr. Einfender Hol; nicht fo febr, weil yu theuer; wohl aber 
Zintgus, broncirt und ladirt; Hart gumm i, ſchwarz, glän⸗ 
zend, holzähnlich; vor Alem das in Amerifa bei den Klaviaturen 
bereits allgemein angewandte Celluloid. Ale Schrift ift die 
Lateinij he gewöhnliche Orudidrift mit großen Anfangsbud- 
ftaben die befte. Für blinde Organiften lönnie man an der oberen 
RKante des Nnopfes den Namen der Orgelftimme in Blinden- 
{drift angeben, 
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CATALOGUE OF SOCIETY MEMBERS. 


3521. M. Kolb, Hanover Center, Lake Co., Ind. 

3522. Mr. J. Rink, M. St. Mary’s Sem., Emmetsburg, Md. 

3523-3535. Der Pfarrverein in Old Monroe, Lincoln Co.,: 
Mo. * 
Pfarrverein an der St. Peter und Pauls- 


3536 - 3561. 
kirche in St. Louis, Mo. 2 

3561—3582. Pfarrverein an derm#t, Liboriuskirche in St. 
Louis, Mo. 


3583—3603. Pfarrverein an der St. Agathakirche in St. 
Louis, Mo. 

3604—3628. Pfarrverein an der St. Peterskirche, Belle- 
ville, Ills. 

3629. Thomas Comeford, Mt. St. Mary’s Sem., Cleve- 
land, O. 

3630. Terence O’Gorman, Mt. St. Mary’s Sem., Cleve- 
land, O. 


Bei Unterzeichnetem zu haben: Photographien in Viſi— 
tenfartenformat von der bl. Cäcilia im Grabe, von 
Palefirina, von Rey. Dr. Fr. Witt, jede gegen Cinfendung von 


15 Gente, 
J. Gingenberger, St. Francis, Wis. 





Corrigenda. 

In der Mufifbeilage zu No. 1, p. 3, in dem 7. Vers des 
Miserere follen unter die 7 Legten Noten die Worte manifestdsti 
mihi ; in dem 13. Vers leſe man tui ftatt tuae ; in dem 17., 19. 
und 21. Bers foll die viertlegte Silbe unter die Note g jtatt 
unter a geſetzt werden; p. 4 corrigire man in der 7. Notentlinie 
bei dem Worte Altissimi im Tenor eine Viertelnote e ftatt der 
zwei Achtelnoten fis e. 

In der legten Nummer, p. 12, foll e8 in den Corrigenda zum 
Benedictus der Missa in hon. St. Joannis heißen 4m Benedic- 
tus, P. 45, Linie 1, Taft, im Alt, eine halbe Note b (nicht o) 
ftatt d. 





Quittungen des Schagmeifters. 


Rev. §r. Nigſch, Wayafoneta, O., $1.00; durd Mr. Dieringer, St. 
Francis, fiir die Dortigen Vereinsmitglieder $11.40; Rev. E. Stadler, O.S.B., 
—— Ind. 50 Cents; J. B. Oeinkt, Mt. St. Mary's, Emettsburg, 
Md., 50 Cents; A. Weinmann, Taos, Mo., 50 Cents; J. Hovaska, Lehrer, 
Chieago, 50 Gents; J. H. Miblenbec, far die Bereinsmitgleder im 
Seminar, Cleveland, D., $1.60; Bfarrverein, Oid Monroe, ‘0., $1.50 
Rev. Aeg. Hennemann, O.8.B., Little Mod, Ark. 50 Gents; MN. Mayer, 
Lehrer, St. Ltbory, Ills., 50 Gents. Je 50 Cents von den folgenden Herren 
im Rehrer-Seminar, St. Francis: Rev. Ch. Kepler; Joſ. Hoffmann; Mug. 
Kroeger; Janaz Unterbrinf;- Andr. Ellerbrod; Louis sung; Joh. Kram: 
ſchuſier; Martin Plaß; Maih. Knippel; Joſ. Mich. Schaefer; Sim. 
Ragel; Ant. Spaeth; Fol. Tabke; Aug. Schuete; Joſ. G. Roeſch. Johann 
B. Foenen, Du Quoin, Ills., 50 Gents; Mr. J. M. A. Sehultheis, Redal⸗ 
teur, Dtilwaulee, 50 Cents, Jemand fandte 50 Cents ohne Orts⸗ und 
Namensangabe. Mr. M. B. J. Macke, Gouth Bend, Ind., 50 Gents; 

- Mandlinger, 60 Cents; Rev. A. Lammel, City, 50 Cents; Mr. H. 6. 

lajer jt. Detroit, Mich. 50 Cents; Mr. J. P. Fleming, Detroit, 

50 Cents; E. Steinba, New York, 50 ws %.5 . eifes 
- B. Fung, Schabmeifter. 
Defiance, O., 19. Januar 1881. 
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Ga cilis. 














Latest Publication of Fr. Pustet & Co, 


“NEW YORK 
L. B. 3627. 


ORGAN SCHOOL 


CATHOLIC ORGAWNISTS 


H. OBERHOFFER, 


Prof. of Music, Organist of Lusemburg Cathedral, and Meniber of St. Cecilia’s Academy of Music, Rome. 


CINCINNATI, 
204 Vine St. 








OPUS 36, 


DEDICATED TO THE VERY REv. FRZ WITT, D. D. 


TRANSLATED BY 


R. W. OBERHOFFER, 


Organist of St. Wilfrid’s, York. 


Quarto 284 Pages, bound half Morocco, $8.80. 





SECOND EDITION 


SHORT INSTRUCTIONS IN THE ART. OP SINGING PLAIN CHANT 


with an appendix containing all Vesper Psalms and the Magnificat, together with their melodies (solemn 
and ferial) and the responses for vespers, designated for the use of Catholic choir-members 
and school-children, 


By J. SINGENBERGER, 


PROFESSOR OF MUSIC. 


16mo 80 pages, bound 25¢., per doz. $2.00. Extra price made for Introduction. 


Cũcilien- — für das Jahr 1881, 


Redigirt zum Beſten der kirchlichen Muſiklſchule vn EE. X. Haberl, Domlapellmeiſter. 
Vreis 60 Gents. 






































80 Cscslis. 








P. Aohr's Biidher fix Kirchenmuſik, 


welche im Verlage von 
Friedrich Puſtet in Regensburg, New York und Cincinnati, 
erfchienen find und durch alle Buchhandlungen bezogen werden können. 


CAECILIA. 


Katholiſches Gejang- und Gebetbuch. Neueſte Auflage. XII und 596 S. in Tafdyenformat 
Su Ganj-Leinwandhand mit geprefter Dede: 75 Ets. 

Reben einer trefflichen Auswahl deutider Kirchenlieder enthalt diefes Buch alles, wads gur Herftellung 
ded liturgifchen Gottesdienftes von Nõthen ijt, in foweit das Volk ſich daran betheiligen fann. Dr. Fr. Witt 
ſchließt fem eingehendes Referat Aber daffelbe mit folgenden Worten: „Somit hatten wir in Mobhr’s 
, Gicilia’* ein Cefang- und Gebetbud), wie kein sweites in und aufer Deutfdland.‘ 


JUBILATE DEO! 
Kirchengeſänge fiir gemijdten Chor, nebft einem Auszuge aus den officiellen 
Choralbiichern fiir den liturgifden Gottesdienft und einer Sammlung von 
Gebeten. 8° XII und 680 S. Preis geb. $2.00. 


Dieſes Buch dient einmal als Orgelbegleitung zur ,,Gacilia,“ und bietet auferdem Geſangschören 
eine febr reichhaltige Auswahl von vierftimmigen, lateinifden und deutſchen Liedern. 


CAN TATE. 
Katholiſches Gefang- und Gebetbiidleia fiir die Gugend. Neueſte Auflage. 
320 S. mit Titelbild. Preis geb. 30 Cts. Alle Melodien find sweiftimmig geſetzt. 
Ausgabe mit Zifferw, 320 Seiten mit Titelbild. Preis gebunden 30 Cents. 


Orgelbegleitung zum Cantate. 


192 Seiten in Quer-OQuart. Preis in 4 Morocco gebunden $1.50. 


Dieles Werk bringt auger der Begleitung des zweiſtimmigen Sakes, weldje natürlich auch beim 
einftimmigen Gejange ebraucht werden fann, gu jeder Nummer eine hinreichende Angahl von B o r+ und 
Nadhiprelen, —* fammtlic) auch auf dem Harmonium ausgeführt werden können. 


MANUALE CANTORUM. 


XX und 708 Seiten in 16°. Preis gebunden $1.00. 

Dieſes Buch enthalt das Ordinarium die voliftindigen Pefpern fir alle Sonn- und Fefttage 
mit Ausnahme der Antiphonen, die GComplet und 170 lateiniſche Rirdhenlieder, nebſt einem Anhang von 
deutfden Gedeten. Empfiehlt fic) gur Einführung in Studienanftalten, Seminarien 2c. Bon diefem 
Buche find befondere Ausgaben in englifder und franzöſiſcher Sprache erfdhienen. 


Daſſelbe, englijde Ausgabe, $1.00; franzöſiſche Ausgabe, $1.00. 


CANTIONES SACRE. 
8°. IV und 432 Seiten. Preis gebunden $1.25. 


Dieſes ſchon ausgeftattete Geſangbuch enthalt die 170 lateinifdien Kirdienlieder des ‘‘Manuale 
cantorum ” in vierftummiger Bearbeitung fir gemiſchten Shor; unter andern: 12 Tantum ergo, 
21 Wummern de SS. Sacramento, 62 de Tempore, etc. etc. 


Daſſelbe, englifde Ausgabe, $1.25; franzöſiſche Ausgabe, $1.25. 


























Ordinarium Missac 


oder die gewöhnlichen Gefiinge beim Hochamt nach den Choralbitdhern Roms. Separat- 
borucd aus dem Manuale cantorum. 128 Seiten. reid 10 Cents. 
Die bereits in zweiter Muflage hiegu erjchienene Orgelbegleitung von Dr. F. Witt foftet geb. $1.25. 


PSALMI VESPERTINI 


quos in psallentium usum numeris notavit. Editio altera emendata. $reis 10 Gts. 
Dieſes Heftchen enthalt die begifferten Veſperpſalmen nebft einer fiir die Sanger beftimmten Belehrung 


fiber die Pſalmodie in deutſcher und lateinifder Sprache. 
Auleitung zur kirdlidjen Pfalmodie 


nebft dem begifferter — und einer deutſchen Ueberſetzung derſelben. Zweite 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. 8°. IV und 1126. Preis 30 Cte. 


—ñ— 
—— 


Exrtra⸗ Breiſe zur Einführung. 
FR. PUSTET & CO., New York und Cincinnati. 














R. GEISSLER, 
35 Bleecker St., New York, 
Altar Builder, 


Altars, Confessionals, Priedieus, &e. 
Send for Circular. 





Odenbrett & Abler, 


Orgel-Bauer, 


100 REED STREET, 


MILWAUKEE, Wisc. 





Gejang - Buchlein 


fiir Ratholifhe Sinder, 
in den 
Vereinigten Staaten Axerika’s, 
Herausgegeben von 
J. Singenberger, Mufil-—Profeffor. 
Mit 85 deutſchen und 43 engliſchen eins, zwei⸗ und 
dreiftimmigen Liedern, 18mo, gebunden, 


25 Gents, poftfrei. 


Günſtigſte Bedingungen zur Einführung. 





“Caecilia” 
fic 1877 und 1878, 


complet brodirt, nebſt Muſikbei⸗ 


lagen in einem Band gebunden 
$2.20. 


Einzelne Nummern find nidt mehr gu 


haben. 


FR. PUSTET CO., New York & Cincinnatis | 
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Cactiia. 








BS Verlag von Fr. Pujtet F Co., New Bork und Cincinnati. BB 





Regensburger Liederkranz. —Reue Folge. 


Sammlung von 137 vierſtimmigen Männergeſängen. 


per Set $2.40. 


Preis der Partitur (256 pre jolid in halb Morocco gebunden $3.00. Preis der 4 Singhimmen im Tafdenformat, folid in Leinwand geb. in Futteral 








Gingelne Stimmen gebunden $O.60, B*B-Vercine erhalten bei Parthie-Beitellung Rabatt. E 





—-Fuhalts-Berseidnif. nary dem Tilel der Lieder geordnet. 




































































ame des ame des Name d 
Lite des Liedes. | Digters. — Titel des Liedes. — ancl: 
| 
— Cour. Kreutzer J Charles Ignaz Ladner 
Wd du klarblauer Himmel ............ — engi Silcher Em. Geibel Fr. Gernsheim 
——— böhm. Voltslied Carl Heffner Lang, lang iſt's her.... .... ...... Friſches Vollsl. arr. Joſ. Renner 
—— Felix Dahn at Cavallo Yer en UND BWiurtem. 2... 22. cee ceeee eopold Jacoby Herrmann Mohr 
NE 1 EOE. w:0.0:0:0.0:0-010-0:00:00-00 eine arl Appel Viebedgriife...... 66... ceeeeeeeeceees Jord Wel Gd. Kremſer 
Mlpenreigem.... woocedicee 4 J. Alfred Muth Eduard Köllner — an — Scheffel Philipp Allfeld 
Aus dem Ennsthal................. oltslied — Männer geian ——— —— — a Dier Fr. ope 
Aus Maivtttet. 0... ee eeeeeeeceeees ” * Mein eigen jolt J Siccteeneen Vollkslied * ea Renner 
-| Mus Stevermarl............eeeeeees ” * Meine Mutterfprade .............-+. Klaus Groth S. Engelsberg 
SS — ne _— : a 8 Pfeil F Sqhmohʒer 
———— J. G. Fiſcher Wilhelm Speidel | Mein ge rg gehört bem Rbein.......... einr. Ruftige uard Tauwits 
Beim Liebdhen gu Haus........-.----- H. Pferl Carl Appel Mein Shak der ift auf der Wanderſchaft Wilhelm Speidel 
PHergtnappentied... 00... seeeeereveee — Carl Sautner eS eat a Alldeutſche 
Dianiigelein..................... Dettinger Carl Conradin Voltsdidtun am Cavallo 
Brautlied..... cece cee ceeceeeeeees Lud. Pfröpfer Carl Stic JJ 0. Gichendoit arl Santner 
—— Wolfg. v. Göthe H. J. Petſchle — . E. Jaritz ge Teh, v. Suppéd 
5—— Hoffmann von Morgengebet......... 222 eeeeeeceeeee J. v. Eichendorff B 
Fallersleben {. Mendelsfohn | Morgenlied im Walde.............--. $b. E. Sofef Sanif 
Das deutſche Reid) ..... ........... Julius Sturmſ ilhelm Tſchirch Morgenſtändchen emes Jägers. ....... — Ludwig Sen 
Das Gucken......... J Carl Conradin DJ J. v. Eichendorff H Schletterer 
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{ous PIANOS “ice 


rai E Nos. 333 and 335 West 36th Street, New York, 


Cornish & Co," Pianos & Orgeln, 


Diejes A, Die eingige Firma in den Vereinigten ik welche an die Hw. Geiftlichfeit ju — 2 7 verkauft. 8 ſchicke Orders 
ob direft an die rifanten, und fpare jo Den Profit welder Agenten zukömmt. Keine Zahlung verlangt als bis das Inſtrument erhalten 


vollitandig befriedigt. 





erengen :—Ow. Sof. Sauber, Queens, L. J. N. Y.; Hw. M. Weis, Alton, Ill.; Sw. J. Kuhn, Cleveland, O.; Sw. A. Tracey 
we ington, R. 5., und Wndere. SKataloge werden gratis verfandt. 


CORNISH & CO., Manufacturers, 
Washington, Warren Co., New Jersey. 


Musibalische Novitaten 


jm Verlage von FR. PUSTET &.CO., New York and Cincinnati. 








CANTICA SACRA 


A COLLECTION OF MASSES, OFFERTORIES, HYMNS, Ete. Etce., . 


BEING THE 


Musical Supplements of “CAECILIA” Sixth and Seventh Vols. 


QUARTO, BOUND, $1.50. 


LAUDA SION SALVATOREM. 


Geſänge jur Derehrung des allerh. Ultarjacraments, fiir 5- oder 4ftimmige Srauenchére, 
von J. G. E. STEHLE. 
Brodirt 10 Cents. 


Zehn Gradualien, (No. 100—109) fiir fünf Stimmen. ” 
Bearbeitet von P. M. Ortwein. : 
Zwolfte Cacilien-Dereinsgabe, Partitur 30 Cents. Set Sinagftimmen 30 Cents. 


VII. RESPONSORIA 


Post Lecriones Trium Nocturnorum in Festo Nartrviratis Domint © 
Sir vierftimmigen gemifchten Chor. Don Ign. Mlitterer, : 
Partitur 40 Cts. Set Singftimmen 30 Cts. 























